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4000 ruffischs Gef « gMe
Wehrpflicht in England
si<. Als Frankreich auf Rußlands und Englands Geheiß in

**Cit  Krieg eintrat , wurden ihm goldene Berge versprochen. Von
Dsien her sollte die ungeheure russische Masse das deutsche Reich
Geschmettern. England wollte nicht nur mit seiner Flotte überall
^ie deutsche Küste bombardieren , sondern auch mindestens eine
Million Streiter Wer Frankreich und Belgien an die deutsche
Grenze werfen . Unter diesen Gesichtspunkten hat das französische
Volk die Situation für sehr günstig gehaltell . Ein zweites 1870
fteß sich sicherlich vermeiden und was damals verloren wurde,
konnte mit Hilfe der beiden Verbündeten wieder geholt werden.

Rußland  hat in gewissem Sinne seine Bündnispflichten
erfüllt . Mehrere starke Heere brachen in Ostpreußen ein und
weitere gewaltige Truppenmassen waren an der Grenze aufge-
^apelt . Wenn trotzdem nicht alle Hoffnungen oder vielmehr die
Hoffnungen überhaupt nicht erfüllt worden sind, so lag das
Weniger an dem russischen Willen , als an russischer Unzu¬
länglichkeit.

England  dagegen hat einerseits seine Bündnispflicht miß¬
achtet und war zum andern nicht in der Lage, den gestellten
Forderungen Rechnung zu tragen . Im sicheren Hafen blieb
^ie Flotte zurück;  denn wozu sollte man die Panzerkreuzer
Zutschen Minen und Unterseebooten preisgeben ? Es waren fran¬
zösische Blätter , die ans dieser Tatsache ganz zutreffend den Schluß
verleiteten, Frankreich könnte zu jeder Zeit einen Separatfrieden
^schließen , da vorher England seine Pflichten nicht erfüllt und
^orum das Bündnis gebrochen habe.  Versagt aus Unzu-
^nglichkeit hat dann noch England in der Stellung von Land-
Rippen . An Bemühungen freilich fehlt : es nicht. Die staatlichen
und städtischen Betriebe wurden angewiesen , keine jugendlichen
Arbeiter nnd Angestellte anzunehmen : den Kommunen war nnter-
!®9t, irgendwelche Arbeitslosenunterstützung aüsznzahlen ; die
Zuchthäuser öffneten ihre Pforten nnd dem Verbrechergesindel
>vurdc Freiheit zugesichert, wenn es sich als Kanonenfutter in
Frankreich gebrauchen ließ . Wie man sieht, der Wille war gut.
Aber die Versprechungen mitsamt gewaltiger Solderhöhung haben
^wem englischen Arbeitslosen oder Verbrecher die römische An¬
dauung einimpfen können, daß es süß und ehrenvoll sei, für das
Vaterland zu sterben. Sie wollten lieber, wie sperr Edward Grey
Und sei„ c Mitarbeiter , für nnd durch das Vaterland leben und
^ogen es vor, daheim zu bleiben.

Die Situation ist ernst. Nicht nur , daß Frankreich und
Rußland zu unterliegen drohen — das wäre ja schließlich von
Untergeordneter Bedeutung —>auch eine Invasion nach England
u in greifbare Nähe gerückt. Das blödeste Auge muß erkennen,

nur die allgemeine Wehrpflicht geeignet ist, die Versprechungen
^genüber Frankreich zu erfüllen . Freilich wird das für letzteres
Volk wenig erbaulich sein. Denn ein Heer, anfgebaut auf all-
^Meiner Wehrpflicht, kann man nicht aus der Erde stampfen

bis dahin hat der letzte Mann für Frankreich ausgcblutet.
England freilich dürfte zufrieden sein, wenn die allgemeine Wehr-
^Aicht zur Durchführung käme. Es muß in 18 Jahren doch ge¬
igen , ein brauchbares Heer zu schaffen. Und da bekanntlich
^Ugland den Krieg 20 Jahre führen will , so winkt ihm für die
^uhre 1933 und 1934 ein köstlicher Siegespreis.

^ Dabei ist natürlich Voraussetzung, daß die Durchführung
'u allgemeinen Wehrpflicht gelingt . Test: Deutschen ist es in

ô isch und Blut übergegangen , Soldat zu sein. Der Engländer
, br schätzt den Wert eines Soldaten nickst viel höher ein, als
. e,t  Wert eines Mitgliedes irgend eiirer Verb rech erzünft . Und

diese Zunft soll nun Lord und Gemeiner zwangsweise ein-
bgisipjxrt werden . Das müßte wirklich ein großer Staatsmann
*«• dem es gelänge , die allgemeine Wehrpflicht durchzuführen,
stuhrscheinlich würde es erst zu einer Revolution  im Innern
^Mwen.

Und selbst, wenn die allgemeine Wehrpflicht da wäre , glaubt
^ a’1 den n o t w cn d i g e n S o l d a t e n ge i st gewaltsam b e i -

lt itge n können,  hat man vor allem auch das allernot-
^fndigste, um die allgemeine Wehrpflicht zu ermöglichen ? Wo
f! n d die Kasernen , wo die Schießstände , wo sind di e
^/liziere,  die eine solche Armee aus bilden können?

'o sind nicht da, sie müßten erst geschaffen werden, ehe die
üeineine Wehrpflicht kommt. Und dann ist der Krieg längst

^schieden.
n Darum sind auch die Diskussionen in der englischen Presse
, er  die allgemeine Wehrpflicht von höchst n n t e r g e o r d -
,̂ er Bedeutung.  Von höchst untergeordneter Bedeutung
<Nen ^3ftert§ für den jetzigen Krieg. Sie haben nur ein komisches
^teresse . Zog doch England aus , um den „p reußischen  M i l i -
J l '5itni§ !" — das Schlagwort wurde von der deutschen Sozial-
.si^okratie übernommen — von der Erde hinwegzufegen . Nun

wan zu demselben Militarismus greifen , da man erkennt,
jj?*. nur ein starkes Heer, aufgebaut auf der allgemeinen Wehr-

ein Volk auf die Dauer sicher zu stellen vermag . Ter
Lustige dvoment ist längst verpaßt . Nichts vermag jetzt mehr
k/sit"ng zu bringen . Vor allem aber wird Frankreich bald er-
^ 'nen  müssen , wie frevelhaft es gehandelt hat , als es sich an

beschick Englands fest ankettete.

Neue Erfslge
Großes Ha rip t qn a r t i e r , 9. Nov., vormittags.

(Amtlich.) Wieder richteten gestern nachmittag mehrere feind¬
liche Schiffe  ihr Feuer gegen unseren rechten Flügel . Sie
wurden aber dnrch unsere Artillerie schnell vertrieben.
Ein in den Abendstunden ans N i c n p o r t heraus unternom¬
mener nnd in der Nacht wiederholter Vorstoß des Feindes
scheiterte gänzlich.  Troß hartnäckigen Widerstandes
schritten unsere Angriffe bei Ipc r n langsam, aber stetig vor¬
wärts. Feindliche Gegenangriffe südwestlich Ipern  wurden
a b g e w i c se n nnd mehrere H n n de r t M a n n zn Ge¬
fangenen  gemacht.

Im Osten wnrde ein Angriff starker, russischer Kräfte
nördlich des W y s z t y t e r w unter schwerenB e r l n ste n
für den Feind  zirrückgeschlagen. Die Russen ließen über
4000 als Gefangene und 10 Maschinengewehre
in unseren Händen. (Wolffbüro.)

Im Westen  langsames , aber stetiges Vorwärtsschreiten
unserer Angriffe , im Süd osten  eine neue Stellung oer Hinden-
burgschen Armee, ln der sie dem Angriff der Russen nicht nur
gewachsen sein,wird , sondern mit Aussicht ans eine siegreiche
Defensive kämpft. Im Nord  osten , in Ostpreußen , in der Nähe
von Gvldap Zurückweisung des Angriffs starker russischer Kräfte
unter schweren Verlusten für diese, 4000 russische Ge¬
fangene  und zehn Maschinengewehre. Das mag manchem wenig
erscheinen, der verwöhnt ist dnrch die erstaunlichen Erfolge und
Siegcsnachrichten , die in den ersten Kriegswochen aus Belgien und
Frankreich zu uns drangen . Aber dieses stetige VorwärtS-
schreiten,  wenn auch langsam , und diese zähe Verteidigung und
Ansatz zur neuen Offensive gegen zahlenmäßig überlegene Feinde,
dieses andauernde Zurückweisen des Eindringens der Russen in
Ostpreußen , das sind Tatsachen, die jeden nicht nur für Sensatio¬
nelles Empfänglichen von der Tüchtigkeit unserer Armeeführung
und Truppen überzeugen und die gute Zuversicht erwecken müssen,
das; wir den schweren Aufgaben ans die Dauer gewachsen sein
werden , sicherer und besser gewachsen als unsere Gegner ; denn
Man darf sich nur in die Lage dieser hincinversetzen, um zn wissen,
daß es1 um sie schlimmer steht, auch wenn sie es geschickt verbergen,
und das; in dem zuletzt ausschlaggebenden Wettkampfe um den
mivralischen Mut und die Nerven wir die gute Aussicht haben,
Sieger zu bleiben.

Wer heute die Frage aufwirft : Welchem der Kämpfenden
geht es bis jetzt am besten, welcher hat die besten Erfolge , welches
Land hat unter dem Kriege am wenigsten zu leiden, so kann die
Antwort nur lauten : Deutschland.  Es ist deshalb durchaus
richtig , wenn einzelne Blätter wieder zu dem Ergebnis kommen,
daß nicht der mindeste Anlaß zur Verzagtheit vorliegt , auch dann
nicht, wenn man sich bewußt ist, daß wir unter Umständen mit
Rückschlägen rechnen müssen. Es gilt , was am ersten Tage galt:
der Mut und der unerschütterliche Wille zum Siegeckst das Ent¬
scheidende. Wer ihn behält , behält schließlich den Sieg . Darüber
darf man sich durch keinerlei gespielten Optimismus unserer
Gegner irre machen lassen. Der Wille zum Siegen , die Opfer¬
freudigkeit und Unverzagtheit in der Heimat ist die stärkste Kräste-
gnclle für unsere im Felde liegenden Brüder , eine Kräftegnelle,
so wichtig wie der Nachschub an Mannschaften , wie die Ver¬
pflegung , wie die Versorgung mit Waffen und Munition . Mid
darum , das muß immer wieder gesagt werden, begeht jeder eine
Schädigung nnd einen Verrat an der Sache des Vaterlandes und
seiner Verteidigung , der in eigener Schwachheit oder in unkriti¬
schem Nachplappern von Geschwätz und Gerüchten Bangemacherei
fördert . Es ist kein leeres Wort , sondern es bezeichnet den Kern,
ans dein die Kraft eines Volkes fließt : wir m n sse n si e g e n u n d
wir wollen siegen,  und weil wir müssen und wollen , wer¬
den wir siege n."

Französische Berichte
Paris,  8 . Nov. Es wurden heute folgende amtliche Mel¬

dungen ausgegeben : Um 3 Uhr 30 nachmittag : Die Aktion war
weniger heftig zwischen der Nordsee und der Lhs. Wir haben
einige Teilangriffe gegen Dixmniden und im Nordosten von Npern
abgeschlagen. Dann haben wir unsererseits die Offensive fast
auf dieser ganzen Front ergriffen und sind vorgedrungen , beson¬
ders in der Gegend von Messing (?). Die Engländer sind leicht
vorgeschritten in der Gegend von Armentieres . Die feindlichen
Angriffe zwischen öa Bassee und Arras wurden zurückgeschlagen,
kein bemerkenswerter Zwischenfall von Arras bis Soissons . Um
Soissons meldet man einen merklichen Fortschritt unserer Kräfte,
in der Gegend von Vaillv gleichfalls . Auf dem rechten Aisneufer
haben wir unsere Fortschritte nördlich von Chavennes und Soupir
befestigt. Wir haben einen Angriff ans Craonelle und Hnrtebise (?)
abgeschlagen. Bei Verdun , nordwestlich und südöstlich des Platzes,
„organisieren wir die kürzlich genommenen Stützpunkte ". Ein
dichter Nebel herrschte den ganzen Tag über sowohl im Norden
von der Champagne wie in Lothringen . Er beschränkte die Aktion
der Artillerie und der Flieger.

Um 11 Uhr abends : Im Norden scheint der Feind seine
Tätigkeit ans die Gegend von Ipern konzentriert zu haben, üb¬
rigens ohne Ergebnis . Wir halten uns überall . An der Aisne haben
wir nördlich von Soissons das Plateau von Vregny (etwa vier
Kilometer nördlich des Flusses zwischen Soissons und Vailly.
D. Red.) erreicht, auf welchem >vir noch nicht Fuß gefaßt hatten.
Weiter ist nichts zu melden.

Die Belgier erklären amtlich : An der User wurde der große
Brückenkopf von Nienport wieder besetzt. „Man meldet", daß eine
deutsche Batterie von vier Geschützen unter Wasser gesetzt worden
sei in der Ferme von StuhwekenSkerke und dem Schloß von
Bicognc (zwischen Nienport und Dixmniden westlich der Ufer),
Welche geräumt und voll von Leichen gefunden worden seien. >

Dixmniden wurde heute heftig beschossen. Ein sehr heftiger An¬
griff wurde mit Erfolg zurückgeschlagen. Der Feind machte sehr
hesiige Angriffe in der Gegend von Ipern , die alle durch Gegen¬
offensiven der Verbündeten zurückgeschlagenwurden.

Me die „ Agence Havas " mitteilt , haben die französischen,
Behörden in Belfort beschlossen, in den besetzten e ls äs fisch eit
Orts cha f t e n f r a n z ö s i s che Schulklassen  unter der Lei¬
tung von militärischen Lehrern cinzurichten . Die bestehenden deut¬
schen Klassen sollen weitergeführt werden .'

Eine englische Stimme über die Lage
London,  9 . Nov. „Morning Post " schreibt : Ta die Deut¬

schen an der Ostfront die Warthe - Linie  erreicht und ihre
besten Truppen als dort entbehrlich nach dem Westen geschickt
haben, so seien wahrscheinlich bei Ipres und' La Bassoe neue Vor¬
stöße zu erwarten . Ict  Druck des russischen Heeres sei noch zu
weit von dein deutschen Gebiet und von wirklich großer Be¬
deutung entfernt , um sich stark fühlbar zu machen. Tic Mel¬
dungen von neuen deutschen Angriffen bewiesen, daß aus deut¬
scher Seite noch keine Erschöpfung  eingetreten sei, wie dies
nianchnral angenommen Iverdc.

50 Miss. Kriegsentschädigung für Antwerpen
Amsterdam,  9 . Nov . Wie „Echo de Belge " meldet,

haben die Deutschen der Stadt Antwerpen eine Kriegs¬
entschädigung v v n 5 0 M tri . Franken au f-
erlegt.

5 Millionen Strafe für Unbotmäßigkeit in Brüssel
Berlin,  7 . Nov. Ein aus Brüssel ar,kommender Reisender

bestätigt , daß in Brüssel ein Anschlag der Deutschen bekannt ge¬
macht wurde , wonach, die Stadt mit einer Strafe von 5 Mil¬
lionen Mark verurteilt wurde , wegen eines Krawalles , bei dem
Polizeidiener sich gegen deutsches Militär widersetzten. Zwei Po¬
lizisten hatten sich,geweigert , den Befehl eines deutschen Offiziers
zur Verhaftung eines Bürgers ausznsühren . Eine Menschenmenge
versammelte sich und nahm eine drohende Haltung an . Einigen
Burgern gelang es, die Menge zn beruhigen . Die beiden schuldigen
Ponzeibeamten wurden vom Kriegsgericht zu längeren Gefäng¬
nisstrafen verurteilt . ^

Die Uebcrschwcmmung der Umgebung von Nienport
Das deutsche Hauptquartier hat in seiner jüngsten Veröffentlichung

vom 8. ds., mittags, die Mitteilung gemacht, daß die Feinde die Gegend
südlich von Nieuport überschwemmt haben. Die deutschen Truppen >vur-
dcn aus den überschwemmten Gebieten ohne jeden Verlust an Mann,
Pferd, Geschützen oder Fahrzeugen herausgezögen. Diese Tatsache be¬
weist, daß der deutsche Aufklärungsdienst, der jedenfalls von Flugzeugen
und Luftschiffen in der denkbar besten Weise durch,geführt wird, das ge¬
leistet hat, was nian von ihm erwartete; sonst wäre cs ganz ausgeschlossen,
daß die Deutschen ihre Truppen ohne Einbuße an Mann und Material
aus den überschwemmten Gebieten herausnehmen'hätten können.

Wir haben es hier mit der Ueberschwemmung eines ziemlich großen
Gebiets zu tun. Es fragt sich nun,, so lesen wir in der, Neuen Freien
Presse, ob der militärische Wert dieser Maßnahme im Verhältnis zu dem
ungeheuren Schaden steht, der dem Laude Belgien iu einer Gegend, wo der
Boden sehr wertvoll ist, zugefügt wurde. Es kann kein Zweifel darüber
bestehen, daß durch die Herbeiführung der Ueberschwennnung vorläufig
wenigstens jedes Vordringen der Deutschen in die von der Ueüerflutung
betroffene Gegend unmöglich geniacht wurde. Anderseits gilt dasselbe von
den Gegnern. Auch sie können dort keinerlei Operationen vornehmen.
Während bisher die englische Flotte immerhin in den Kampf einzugreifen
vermochte, da sie wenigstens den der Küste zunächst liegenden Teil der
operierenden deutschen Armee unter Feuer nehmen konnte, so ist dies heute
nicht mehr der Fall . Die Tiefe des Wasserstandes in dem überfluteten
Gebiet gestattet ein Navigieren mit Fahrzeugen von halbwegs größerer
Bedeutung nicht; nur Boote können auf diesem Gebiete verkehren, viel¬
leicht ganz flachgehende Flußschiffe, über die die Engländer, soweit es sich
um Kriegsfahrzeuge handelt, auch nicht verfügen. Die Besetzung Nieu-
ports durchs die Deutschen ist jedenfalls verhindert worden. Ob aber
durch die Einleitung der Ueberschwemmung den Deutschen wirklich ge¬
schadet und nicht viel mehr genützt wurde, ist eine andere Frage. Es ist
kaum anzunehmen, daß der Besitz der Stadt Meuport an sich den
Deutschen so besonders wertvoll wäre. Es handelt sich für sie nur um
das. Verdrängen der gegnerischen Armee. Das wußte die englisch-fran-
zösisch-belgische Heeresleitung jedenfalls auch. ES scheint kein Mittel
mehr vorhanden gewesen zu sein, um einer Ueberflügclung durch das
deutsche Heer zu entrinnen, als die Opferung Nicuports und dessen Preis¬
gabe an das nasse Element.

Dies ist durchgeführt worden. Wenn nian aber bedenkt, daß dadurch
der rechte deutsche Flügel tatsächlich vor den Angriffen der englischen Flotte
geschützt worden ist, so kann man wohl nur zu dem Schlüsse kommen, daß
die ganze Idee, Nieuport und Umgebung unter Wasser zu setzen, eine
nicht sehr reiflich überlegte Verzweiflungstat war, die augenblicklich
die deutschen Operationen hemmen, aber für die weitere Entwicklung der
Dinge eher für die Franzosen und Engländer als für die Deutschen nach¬
teilig sein kann. Ob die verbündeten Armeen durch He Deutschen bei
Nieuport und Dünkirchen überflügelt werden oder weiter südlich gewisser¬
maßen an, Ufer einer künstlich gebildeten flachen Bucht, ist für die weitere
Entwicklung des Kampfes, was die Endentscheidung anbelangt, ziemlich
einerlei. Die Opfer, die » ber die Deutschen zu bringen haben werde,,/
dürften voraussichtlich geringere sein, wenn diese Ueberslügelung vom
Feuer der englischen Schiffsgcschützeungestört vor sich.geht. So eigen-
tümlich cs erscheinen mag, wird man daher zu dem Schlüsse genötigt,'daß
die Ueberschwemmungsaktwn tatsächlich für die weiteren Operationen
der Deutschen von größerem Vorteile sein wird, als es den Engländern^
Franzosen und Belgiern wünschenswert erscheinen mochte.

Dre Seeschlacht bei Coronel
Berlin,  9 . Nov. lieber den Verlauf des S eeg cf echt es an d>.

chilenischen Küste  kann auf Grund der jetzt vorliegenden Nachrichten
folgende Darstellung, die dem tatsächlichen Hergang etwa entsprechen dürfte^
gegeben werden: Unsere Schiffe, welche aus Ostasien nach der chilenischen
Küste zusammengezogen waren, trafen dort das englische Geschwa¬
der.  Beide Geschwaderchefs hatten offenbar den Wunsch, es zn einer
Schlacht kommen zu lassen. Tie englischen Schiffe fuhren in Kiellinie
hintereinander an der chilenischen Küste entlang, während die deutschen
Schiffe hintereinander die Fahrt auf dem hohen Meere nahmen. Die
Armierung des deutschen Geschwaders bestand aus : sechzehn 31Gm-Ge-
schützen(Länge 40), zwölf 15 »m-Geschützen(Länge 40), zweiunddreiW
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IOVa olli-Geschützen. Die des englischen aus : zwei 23,4 om-Keschützen
(Länge 47), dreißig 15 cm-Geschützen(Länge 45), zwei 15,2 ova-Geschützen
jSdng« 60) und fünfzehn 10,2 om-Geschützen(Länge 50). Die Breitseiten
waren besetzt deutscherseits mit zwölf 21 om̂ Gxschützen, sechs 15
schützen und elf 10p» oiu-4Neschützen, .englischerseits mit zwei 23,4 c-.m-Gc-,
schützen, neunzehn 15 vm-Geschützen und fünf 10 am-Geschützen. Beide
Meschwader fuhren zunächst nebeneinander her, mit den Spitzen sich
nähernd, bis auf eine Entfernung van etwa 600 Meter von einander. Das
Wetter war seh r stü r m i s ch. Die deutschen Schiffe hatten die Sonne auf
der Rückseite. Nunmehr eröffnete das deutsche Geschwader das Feuer
ans hen schweren Geschützen, das (auf (eine größere .Entfernung wirksam war,
während die englischen Schiffe erst etwa bei einer Entfernung von 4600
Meter zur Wirkung kamen. Die englischen Schiffe  erlitten binnen
kurzem so schwere Beschädigungen , daß „Good Hope"  sofort
sank ; „Mvnmvuth ", der , wie es heißt, dem ersten Schiffe zu Hilfe
eilte, wurde sehr schwer beschädigt und sank ebenfalls,  ver¬
mutlich sofort. „Glasgow"  wurde ziemlich stark verletzt und ist ver¬
mutlich ebenfalls gesunken;  jedenfalls liegt noch keine beglaubigte
Nachricht vor, daß eines der genannten drei Schiffe in einen Hafen ein¬
gelaufen ist. Ueber den gleichfalls in den Depeschen genannten „Otrantv"
weiß man noch nichts, auch nichts über baä Verbleiben des englischen
Schiffes „Canopus". Das deutsche Geschwader hatte sich zweifellos den
Vorteil der stärkeren Geschütze und der Wetterlage zu nutze gemacht, den
sich der englische Admiral entgehen ließ. Auch die Bedienung der Geschütze
deutscherseits muß außerordentlich gut gewesen sein, während die Wirkung
der englischen Kanonen eine nur ganz geringe war. Deutscherseits wurden
nur höchstens sechs Verwundete  gezählt . Es heißt übrigens, daß
der Kreuzer „N ü r n b er g" bei dem Gefecht nicht anwesend  war.

N e wyo r k, 8. Nov. Ueber die Seeschlacht an der chilenischen Küste
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: Es war 6 Uhr abends, als
die Deutschen  die englischen Kriegsschiffe bemerkten und sie zum
Kampfe zwangen.  Die deutschen Schiffe waren aktionsbereit, als die
„Good Hope"  in Sicht kam und sich unter vollem Dampfe näherte.
Als sie den Feind gewahr wurde, manöverierte sie sehr geschickt, fodaß die
anderen englischen Schiffseinheiten herankommen konnten. Beide Ge- '
schwader fuhren in südlicher Richtung, wobei sich die Deutschen in der
Nähe der Küste hielten, um sich dann den Engländern mehr und mehr zu
nähern. Der erste deutsche Schuß fiel zu kurz. Auf eine Entfernung

•von 6000 Uards eröffnete die „Good Hope" mit ihren nennzölligen Ge- '
schützen,das Feuer. „Scharnhorst" und „Gneisenan" erwiderten mit
einer Breitseite, die vitale Teile des englischen Admiralschiffes, traf, fodaß
die Maschinen zu arbeiten aufhörten. Jetzt griff der Kteuzer „Mon-
m o u t h" ein, um die „Gvod Hope" zu schützen. Tie Gegner waren um
diese Zeit 5000 Dards voneinander entfernt. Tie Deutschen konnten alle
sGejschMe zur Geltung bringen und konzentrierten ihr Feuer aus die
„Monmouth", bis diese sank.  Ter Zwischenraum zwischen den Kämpfen¬
den war jetzt nur noch 4500 Dards. Die „Gvod Hope" hielt sich tapfer,
bis eine E x p l v si v n an Bord erfolgte und Feuer ausbrach. Es' ist unbe¬
kannt, job der Kteuzer Herr der Flammen wurde, doch schien es, als
tob die Feuersbrunst nachließ. Die „Good Hope" kam schließlich außer
Sicht. Der Kreuzer „Nürnberg" kreuzte bis Tagesanbruch, um nach den
Verwundeten zu suchen, doch konnte den Matvoscn des „Monmouth"
keine Hilfe gebracht werden, da die See unruhig war und Rettungsboote
nicht ausgesetzt werden konnten.

Der Fall von Tsingtau
Berlin , 9. Nov. Vom  Kaiser ist beim Reichstags¬

präsidenten Dr . Kämpf  nachstehendes Telegramm ctnge-
troffen:

„Ich danke Ihnen für den Ausdruck der Gefühle des
Schmerzes und des Vertrauens auf die Zukunft , von wel¬
chen der Reichstag und alle deutschen Herzen angesichts des
Falles von Tsingtau  erfüllt sind. Die heldenmütige Ver¬
teidigung der in langjähriger Arbeit geschaffenen Muster¬
stätte deutscher Kultur bildet ein nettes Ruhmesblatt für den
Geist der Treue bis zum  Ti ?§ e,  den das deutsche Volk
mit seinem Heer und seiner Flotte in dem gegenwärtigen Ver-
teidtgungskampf gegen eine Welt von Hatz, Neid und Begehr¬
lichkeit schon so mannigfach — wolle Gott nicht vergeblich —
betätigt . Wilhelm I. R."

Arras in Trümmer«
' Berlin,  9 . Nov. Ueber Kopenhagen wird aus Paris

gemeldet, daß Arras  im Lause von 48 Stunden in einen
wahrenAschenhau sende r wandelt  worden sei. Es gleiche
einem modernen Pompeji nach der Zerstörung . Das ' Bombarde¬
ment habe am Freitag seinen Höhepunkt erreicht. Die Gegner
standen sich auf beiden Seiten der Stadt einander gegenüber
und die Artillerie der beiden Heere spie einen wahren Höllen¬
regen von Granaten über die Stadt aus . Tie deutschen Aero-
plane kreisten fast ohne Unterbrechung über der Stadt und warfen
Bomben.

IDie „Times " schreibt, wie hierher gemeldet wurde : Südlich
don Lille und Arras  ist die Lage noch dunkel. Der Kampf
besteht hier in einem Artillerieduell . Tie Deutschen sind in La
Bassäe, aber immer noch leisten die Verbündeten dem deutschen
Vormarsch nach Boulogne Widerstand . Es wird gemeldet, daß
die deutschen Geschosse bereits in Bäthune  niederfallen . Am
Mittwoch früh explodierten ungefähr 20 Granaten in der Nähe
des Rathauses . Man muß gestehen, daß die Deutschen tapfer
kämpfen und „manchmal nahe an unsere Stellungen heran¬
kommen".

Neue Erfolge unserer Verbündeten
Wien,  9 . Nov . Amtlich wird gemeldet : 9. November.

Unsere Operationen auf dem südlichen Kriegsschau¬
platz  nehmen einen d » r cha n s g ü n st i g e n Verlauf.
Während jedoch unsere Vorrückung über die Linie Schabatz-
Ljesnica a» den stark verschanzten Bcrgfüßen auf zähesten
Widerstand stieß, endeten die dreitägigen Kämpfe auf der Linie
Loznica Krupanj Ljubovija bereits mit einem durch¬
greifenden Erfolge.  Der hier befindliche Gegner be¬
stand aus der serbischen dritte » Armee , General Paul Sturm,
und der ersten Armee , General Peter Vojavic , mit zusammen
sechs Divisionen von 120 009 Mann . Die beiden Armeen be¬
finden sich nach dem Verlust der tapfer verteidigten Stellun¬
gen seit gestern auf dem Rückzüge nach Baljewo.  Unsere
siegreichen Korps erreichten gestern Abend Loznica , östlich der
dominierenden Höhen des Hauptrückens der Sobolska Pla-
nina , südöstlich Krupanj . Es wurden zahlreiche Ge¬
fangene  gemacht und Kriegsmaterial erbeutet.
Details fehlen noch.

B u d a p e st , 9. Nov . Die gestern in der Umgebung von
Ezernowitz  begonnenen Vorpostenkämpfc  endeten
mit dem R tt ckz n g der Russen,  von denen viele gefangen
und nach Ungarn gebracht wurden . Angenblicklich stehen die
Russen an der Grenze der Bttkowina in der Linie Bojau No-
poszielica.

Wieder eine englische Scheußlichkeit
Dem Berliner „Lokalanzeiger" geht folgende Mitteilung zu:

1 ,. . . . . Vorgestern wurde ein englischer Fliegeroffizier zur Not-
tdiidung hinter unseren Schützengräben gezwungen. Er hatte im Flug¬
zeug einen deutschen Gefangenen splitternackt neben sich, der vor Kälte und
Fieber zitterte. Man hatte ihn so zwingen wollen, unsere Artilleriestellung
zu verraten. Der Engländer ist natürlich bann erschossen worden.

Für eine derartige abscheuliche Grausamkeit ist die Kugel eigentlich
eine zu anständige Strafe.
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I Der Krieg der Türkei
Sieg der Türken

Konstr,ntinopel,  8 . Nov . Zweiter amtlicher Bericht
ans dem Großen Hauptquartier . In dem Kampfe, der seit
zwei Tagen an der kaukasischen Grenze  andauerte , ist
die russische Armee vollkommen geschlagen  wor¬
den. Unsere Armee halt die russischen Stellungen
besetzt.  Einzelheiten werden später bekannt gegeben werden.

Ein weiterer Bericht des Großen Hauptquartiers über
den türkischen Sieg an der kaukasischenGrenze besagt: Wäh¬
rend unsere Kavallerie über Kagysman  gegen den Feind
vorrückte, griff das Gros unserer Armee das russische
Zentrum  an , das stark war . Nach heftigstem, zweitägi¬
gem Kampfe w n r de der Feind  geschlagen . Unser
Heer besetzte die vom Feinde verlassenen Stellungen.

(Kagysman , ein unbedeutender Ort von 3200 Einwoh¬
nern , liegt im russischen Mtlitärgebiet Kars am Oberlauf des
Araxes ; von hier aus führen Straßen ins Tal des Kars
Tschai auf die straiegische russische Bahn von der Festung Kars
nach Sarikamysch und ostwärts ins Tal des Arpa Tschai in
die Nähe von Etschmiadsin und Eriwan . Ueber die nach der
Niederlage des russischen Zentrums besetzten Stellungen gibt
der türkische Bericht noch keine Aufklärung . Die Red .)

Englands Regiment in Aegypten
Wien,  9 . Nov . Die „Südslawische Korrespondenz " mel¬

det, daß England  gleichzeitig mit der Annexion die Vertre¬
tung des Schcich-ül -Jslam und den Schicdsgcrichtshof
aufgehoben  habe , eine Maßregel , die im ganzen I s -
laut eine große Errregung hervor gerufen
habe.

Die Aegypter gegen England
Ko n st a n t i n o P e l, '9. Nov . Das Haupt der ägyptischen

Narionalpartei , Mohamed Ferid , äußerte sich einem Vertreter
des „Jenne Turc " gegenüber folgendermaßen : Ich glaube nicht,
daß das englische Rundschreiben Aegypten beeinflussen kann. Wir
wissen recht wohl, daß England der Erbfeind des Islam
und des Kalifats  ist und daß seine althergebrachte Politik
stets darin bestanden hat , die Türkei zu schwächen , um die
Muselmanen besser beherrschen  zu können. Wir er¬
warteten seit langer Zeit diese Gelegenheit . Die Ernennung Hussein
Kiami ! Paschas znm Khcdiv ist null und nichtig. Der rechtmäßige
Khediv ist und bleibt Prinz Abbas Hilmi . Hussein Pascha ist
ein Usurpator  und nichts als ein englischer Beamter . Die
Italiener können beruhigt sein. Wir unsererseits ' beabsichtigen
durchaus nicht, ihnen in der Cyrenaika Schwierigkeiten zu schaffen;
wir werden im Gegenteil bei aller großen Sympathie für unsere
Glaubensbrüder stets darnach- trachten , mit unseren italienischen
Nachbarn auf gutem Fuße  zu stehen und die zwischen uns be¬
stehenden wirtschaftlichen Beziehungen durch Eisenbahnen und
Schiffahrtslinien noch fester zu gestalten . Die italienische Kolonie
in Aegypten erfreut sich infolge ihres Unternehmungsgeistes und
des freundschaftlichen Verkehrs mit der Bevölkerung großer Be¬
liebtheit.

Der Krieg gegen Rußland
„ Wien,  9 . Nov . In einem „Die Bilanz der Woche"
uberschriebenen Artikel weist das „Neue Wiener Tageblatt " aus
die schwere-Enttäuschung hin, welche die Engländer  sowohl
an der Küste des Jnselreichs als auch in 'Afrika und an der
chilenischen Küste erlitten haben. Diese Enttäuschungen hätten
rn England selbst und in der ganzen Welt den Glauben an 'die
Macht und die ^ Unverwundbarkeit Englands erschüttert . In
Frankreich ', fährt das ' Blatt fort , weichen die verbündeten
Streitkräfte dem Drucke Deutschlands . Auch in Rußland  geht
es anders , als es geplant war . Die Verbündeten haben alles
herangebracht , was nach ihren furchtbaren Verlusten zur Aus¬
füllung der Zahlen noch verfügbar war . 'Die ungeheure , zwi¬
schen Warschau und Jwangorod hervorbrechende Uebermacht hat
die dort stehenden Deutschen und Oesterreicher nicht getroffen;
sie wichen ihr rechtzeitig aus und erwarteten in ihren neuen
Stellungen den russischen Angriff . In Galizien haben alle Ver¬
suche der Russen, unsere Linie zu durchbrechen, mit cinent Miß¬
erfolg geendet, am schwersten an ihrem südlichen Flügel , !vo der
Vorbruch auf die Karpathen zur 'Aufrollung unserer Stellungen
glänzend abgewiesen wurde . Unsere Armee hat ihre bisherige
Hauptaufgabe . Aufhaltung und Bindung des' russischen Heeres,
vollkommen erfüllt , eine andere Aufgabe kann ihr erst in Zu¬
kunft erwachsen. Auf dem kleinen Fleck der Erde, von dem
der Weltbrand ausging , nähern sich die Ereignisse anscheinend
ihrem Ende. Die außerordentliche Anspannung der militärisch
sehr hochwertigen serbischen  Kräfte scheint trotz der Unter¬
stützung ihrer Aktion durch die Natur des Landes im Erlahmen
zu sein. Die energische Führung unserer unvergleichlich tapferen
Soldaten drängt zur Krise.  Wir können zufrieden sein,
wir haben eine gute Woche gehabt.

Der Schnelldampfer Kronprinzessin Cccilie in einem
eisfreien Hafen

. Bremen,  8 . Nov. Nach einem beim Nordd . Lloyd heute
eingctroffenen Telegramm ist der Schnelldampfer „Cecilie" von
Bar Harbour nach Boston übergeführt worden und dort wohl¬
behalten angekommen.

Tie Engländer hatten vor Bar Harbour Wachtschiffe auf¬
gestellt, um sich das wertvolle Schiff , das ivährend des Winters
nicht dort bleiben konnte und einen eisfreien Hafen anlaufeu
mußte , nicht entgehen Zu lassen. Das Schiff ist also glücklich den
Engländern entwischt.

Der Kaiser über die Armee Klnck
Berlin,  8 . Nov. Der Kaiser hat vor kurzem die Armee

Klnck besucht und ihr die größte Anerkennung ausgesprochen, wie
aus dem dem „Berliner Lokalanzeiger " eingesandten Armeebefehl
herrorgeht:

Armeebefehl. Se . Majestät der Kaiser und König hatten
die Gnade , am gestrigen Tage 'zum zweiten Male die 1. Armee
niii Allerhöchstihrer Anwesenheit zu beehren und sich m hohem
Grade lobend über den Zustand der Truppen und deren große
Tüchtigkeit und hervorragende Tapferkeit .auszusprechen. Seine
Majestät besuchten gestern eine Gefechtsstellung und überzeugten
sich Allcrhöchstsclbst von den Bauten der ersten feuernden Batterie,
der Anlage von Schützengräben und feindlichen Stellungen im
Aisnetal . Eine über das Greüadierregiment Prinz Karl abge¬
haltene Parade mit Ansprache an das Regiment in ausgezeich¬
neter Haltung beschloß die Anwesenheit des Allerhöchsten Kriegs¬
herrn bei den Truppen . Auf der Fahrt fielen aufgestellte Trains
Sr . Majestät in vorteilhaftester Weise auf und befahlen Aller-
höchstdieselben mir , der 1. Armee die größte Anerkennung über
die bei den Armeekorps bei wiederholtem Besuche wahr¬
genommenen vortrefflichen Eindrücke zur Kenntnis ' der Armee
zu bringen . Indem ich mich dieses Allerhöchsten Befehls ' ent¬
ledige, spreche ich den Herren kommandierenden Generälen , so¬
wie den sämtlichen unterstellten Truppen meine Glückwünsche

. aus . Vorwärts ! gez. : v. Klnck.

Der Kaiser und die Kavallerie
Berlin,  9 . Nov . Ein im Felde stehender Arzt schreibt dem

„Berl . Tageblatt " u. a. : Am 1. November trug die von den Deut¬
schen besetzte Stadt . . . militärisches Gepräge , lim 3 Uhr kam
der Kaiser im Auto, umgeben von seineni Stabe . Frisch und fast
sorglos erscheint der Monarch , der die Front der Truppen ab¬
schreitet mit einem „Guten Morgen , Kameraden ". Der Kaiser
versammelte die Offiziere um sich und sagte:

„Mit Freude habe ich gehört, daß 'sich die 'Kavallerie tadel¬
los' geschlagen hat . Der Kavallerie sind in diesem Kriege 'Aus¬
gaben zuteil geworden , wie ich sie nicht gedacht habe. Es' war
vielleicht meine Schuld, daß ich in der Frredensäusbildung nicht
das' aufgewendet habe, was die Kavallerie hier ausüben 'mußte.
Mit Seitengewehr und Spatenhat die Kavallerie gekämpft, und
General v . Marwitz hat mir gesagt, daß die Infanterie gern und
stolz mit der Kavallerie gekänrpft und gestürmt hat . Mit Freude
höre ich, daß die Soldaten nur ungern die Schützengräben ver¬
lassen. um sich van den Stravazen zu erholen . Ich hoffe, daß die
Kavallerie noch Gelegenheit haben wird , von der Lanze Gebrauch
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Mt machen, bis es mit Hilfe des lieben Gottes , der uns schon viele
Erfolge schenkte, gelingen wird , den Feind zu umkreisen. I »!
danke Ihnen , meine Herren ."

Hierauf brachten General v. Marwitz und die Offiziere
ein donnerndes Hurra auf den Kaiser aus.
Wie Husaren und Ulanen zwei französische Kavalleriebrigade«

vernichteten
Die „Franks . Zig ." Veröffentlicht aus einem Feldpostbrie

folgendes:
Wir ritten am 4. Oktober auf einer Landstraße in Frank

reich in aller Ruhe dahin , wir : die . . . Ulanen und das Husaren,
Regiment Nr . . . . Auf einmal kommt ein Meldereiter dahe!
gejagt und bringt die Nachricht, daß 2000 Meter vor uns zwe
feindliche Kavallerie -Brigaden , also doppelt so viel als wir,
sichtet worden sind. Wir ritten noch 500 Meter Schritt , dan»
stellten wir uns zugweise ans. Und nun ging es im Galopp , die
Lanze gefällt und den Säbel am Faustriemen am Arm, vorwärts.
Du weißt nicht, wie hoch unsere Herzen schlugen! Ein jeder von
uns wußte , was es heißt , gegen eine zweifache Uebermacht zu
kämpfen. Dem Kameraden schnell noch einmal die Hand gedrückt,
ein letztes stilles Gebet, dem treuen Pferde noch einmal deu
Hals geklopft und dann Hurra drauf los . Tie Trompete blies zw»
verstärkten Galovp . Bald waren wir in einer Talmulde , dann
ging 's über einen Hügel und auf 200 Meter erblickten wir den
Feind . Auch er kam im Galopp auf uns zu : wir hörten schon
die Pferde schnaufen. Auf 109 Meter ruft unser Rittmeister:
„Festsitzen!" auf 30 Meter sehe ich, wie unser Rittmeister seinen
Revolver zielst: ein Krach und der Führer der französischen
Reiterei sinkt getroffen vom Pferde . Ein furchtbarer Zusammen-
prall erfolgt : Lanze gegen Lanze, Degen gegen Degen, Roß gegen
Roß, Mann gegen Mann : dazwischen krachen in Pausen Revolver'
schösse. Ich sehe plötzlich, wie mein Wachtmeister von acht Feinden
umringt ist. Im Galopp stürme ich mit zwei Kameraden zu ihn»
Wir hauen ihn heraus und in wenigen Sekunden liegen acht
Feinde , junge Menschen, auf dem mit Blut getränkten Rasen.
Unser Wachtmeister ist frei und weiter stürmen wir vorwärts.
Die Lanzen haben die meisten von uns schon verloren , zumeist
sind sie im Gegner stecken geblieben.

Mit dein Degen in der Faust geht es weiter . Eine unheim¬
liche Wut packt uns alle . Rache für die gefallenen Kameraden
wollen wir nehmen . Schulter an Schulter geht es weiter über
Menschen- und 'Pferdeleichen. Wir wissen nicht mehr , was ir<jr
tun , eine solche Wut hat uns gepackt. . . . Halt , was ist das ? 'DÜ
Trompete bläst zum Sammeln ? Zurück geht es im Fluge . Dtt
Feind , noch ohne rechte Besinnung jagt 50 Meter hinter uns her
Er stößt Hurrarufe aus , denn er glaubt , er hätte uns in die
Flucht geschlagen, und freut sich offenbar . Er hatte keine Ahnung-
was Sekunden später mit ihm geschah.

Rechts neben uns ist eine Waldecke. Dort halten in Deckung
— was wir selbst nicht gewußt haben — acht Maschinengewehrs
Ihr unheimliches Knattern ertönt und Mann für Mann mähen
sie nieder . Wir machen Halt . Karabiner heraus und auch unsere
Kugeln sausen zwischen die Feinde . Jetzt , wie sie merken, dch
ihrer immer weniger werden, reißen sie nach links aus . Keine
200 Meter von uns liegen zwei Kompagnien Infanterie , die
nehmen sie in Empfang . Langsam aber sicher schießen deutsche
Büchsen. Wir sehen, wie sich Männer und Rosse im Blute wälzen:
für den Feind ist kein Tnrchkommen. Er will zurück und de"
Weg über den Marnekanal nehmen , woher er gekommen ist.
Doch der Weg. ist von vier deutschen Maschinengewehren besetzt.
Diese halten dazwischen und hören nicht auf , bis der letzte Man»
vom Pferde sinkt. Tie sich uns 'zuwandten , fielen unter de»
Schüssen unserer Karabiner . 'Das alles hat knapp eine Stunde
gedauert . In dieser Spanne Zeit haben 3000 Feinde ihr Lebe»
lassen müssen. Unheimlich sah es um uns aus . Wohin auch das
Auge blickte, nichts' als ' Tote und Verwundete , Jammern uw
Schreien . Schrecklich, schrecklich! Ich . war fast ohne Besinnung-
Unsere Schwadron mußte die schwerverwnndeten Pferde erschieße»-
Es waren etwa 700, die anderen waren tot . Ganz gesund bliebe»
von den feindlichen Pferden keine hundert . ,©•

Brüder Grafen Hompesch f
Krefeld,  6 . Nov. Das dem rheinischen Uradel aE'

hörende Geschlecht der Grafen Hompesch  ist nunmehr
als erloschen anzusehen. Der letzte Sproß ist nach Wierttl
Meldungen bet einem Erkundnngsritt in den Karpathen dnr«
sich totstettendc Kosaken hinterlistig erschossen worden. .$ »£.'
vorher hatte sein Bruder den Heldentod gefunden. Beiw
Grafen waren Neffen des früheren , kinderlos verstorben^
Vorsitzenden der Zentrumspartei Grafen Alfred Hompescha»!
Schloß Rurich im Kreise Erkelenz.

Eine englische Mordwaffe
Berlin,  8 . Nov . In einer Sitzung der kriegsärztlickst!

Abende zeigte Generaloberst Brettner einen -englischen Dolch, «w
dem die englischen Offiziere bewaffnet seien. Es' ist ein langtt
starker Dorn , der tief in den Körper eindringen kann und d»'
durch leicht Herz, Lunge oder die Eingeweide verletzt.

Der neue Burenkrieg
Ein starkes Kommando von A u f stä n d i schen zieht, wie es heî '

unter dem Befehl des Generals Kemp, durch das Dal des Great Sich
River nach dem Bezirk Vrtzburg. Oberst Albert zieht mit den_
gierungstruppen in derselben Richtung. Eine Abteilung Aufständisch'
ist in Harrysmith eingerückt. .

Die Regierungstruppenhaben den Baalfluß überschritten, die Äul
ständischen verfolgt und 350 davon gefangen genommen. Im Freist^
besetzten die Aufständischen neuerdings Harrysmith und entfalteten in
rereit anderen Distrikten ihre Tätigkeit. Oberst Mentz meldet, daß er »f»
einem Gefecht von Bvonkhorstspruit die von General Müller befehlig^
-Aufständischengetötet, sechs verwundet und vier gefangen genommen W*

Kleine politische Nachrichten
Die Herbstsaaten im Deutschen Reich

Berlin,  9 . Nov . Der Stand der Herbstsaaten W
Deutschen Reich im Anfang November war , wenn zwei fl,,
und drei mittel beöentei : für Winterweizen 2,5, Winterspch
2,4, Winterroggen 2,6. Die entsprechenden BegutachtnUfl^
ziffern im Vorjahr lauten 2,5, 2,3 und 2,5. Die Witter « »
war allerdings infolge des andauernden Mangels an
beitskräften und Bespannung der verspäteten Bestellung ^
Wintersaaten recht günstig , wenn sie auch hin und wieder , '
durch zu große Nässe, beeinträchtigt wurde . Allgemein w«r ..
über Mäuse - und Schneckenfraß geklagt . Vielfach sind ,
jungen Saaten dadurch so stark geschädigt, daß Umpflügunfls.
vorgenommen werden mußten . Im allgemeinen sind
jungen Wintersaaten als befriedigend zu bezeichnen . Sie
fast durchgängig gut anfgegangen ; die frühen Saaten
sich auch der günstigen Wetterlage entsprechend gut entwich.
Namentlich Roggen ist meist dichtbestanden und gut best^
Bei der,Beurteilung des Wintcrweizens ist zu berücksichtifl' „
daß er sehr häufig erst im Aufgehen begriffen oder noch AL
nicht aufgegangen , vielfach sogar erst in der Bestelluttfl
griffen ist.

Gegen Verleumdungen
„Ansgestochene Augen " . ,

Erst Aachen, dann Berlin , dann Wiesbaden , jetzt
Potsdam . Die Weser-Zeitung in Bremen bringt nt Nr . 24 431 » ,
18. Oktober einen Artikel von einem norwegischen Arzt
boe : „In den Kriegslazaretten in Berlin ". Darin heißt j,

„In Potsdam ist ein besonderes Lazarett für von,
tireurs Verwundete eingerichtet . Hier liegen u. a. Offiziers ^
ausgestochenen Augen. Allgemeine Auffassung war , daß 1* ..jj/
15jährige belgische Mädchen, von katholischen Priestern
gehetzt, die Untat verübt haben ."

Dazu schreibt die Kornmandantur der Residenz Pol¬
den Pax -Jnfortnationen : d>

„Kommandantur der Residenz Potsdam . Potsdam , ^;  #
tob er 1914. Nr . 1989. Hier ist kein besonderes Lazarett '



Dienstag , 10 . November 1914 Rheinische Volkszeitnng 9t*. 280 G -ite 3

von Franktireurs Verwundete eingerichtet worden . Es liegen
I)ter auch keine Offiziere mit ausgestochenen Augen. Die Kom¬
mandantur hat bereits veranlaßt , daß der — auch in anderen
Zeitungen erschienene —■ Artikel berichtigt wird . Der Kom¬
mandant N. N."

Wird nun die erlogene Geschichte noch grausiger wieder auf-
rauchen oder wird sie endlich verschwinden?

„Geistliche als Leichenfledderer"
In der Zeitschrift „Zeit im Bild ", Kriegsausgabe , Jahr¬

gang 12, Nr . 38, Verlag : Paß u. Garleb , Berlin W. 57, steht ern
Kriegsbericht mit dem Titel : „Aus dem Wege nach Brüssel. In
Lüttich". iTarin heißt es von Lüttich:

„Beim Aufsuchen der Toten und Verwundeten auf den
Schlachtfeldern vor den Forts mußte man die entsetzliche Wahr¬
nehmung machen, daß viele Einwohner sich an Miseren Ver¬
wundeten in geradezu bestialischer Weise vergangen hatten . Man
hatte den Opfern des Kampfes nicht nur die Finger abgeschnitten,
um die Ringe zu erbeuten , man hat sie auch auf eine Weise ver¬
stümmelt, die nicht zu beschreiben ist. . Als die Häuser nach
Waffen durchsucht wurden , fand man bei Frauen und Männern
Ringe und Uhren unserer Soldaten , auch ein Geistlicher wurde
sestgenommen, der eine Anzahl Ringe auf eine Schnur ge¬
zogen hatte und sie um den Hals trug.

'Tiefe entmenschten Kreaturen wurden als Gefangene aut
das Fort Chartreuse gebracht. Sie alle sind zum Tode ver¬
urteilt . Jeden Tag wird das Urteil an einigen M>n ihnen
vollzogen. Man dars kein Mitleid mit ihnen haben ."

Dazu schreibt das Kaiserrliche Gouvernement in Lüttich den
^ '̂-Informationen : , „ . ^ ,

Sektion lä , Nr . 168. Lüttrch, 23. 10. 14.
Daß ein Geistlicher sich in der umstehend gekennzeichneten

Weise vergangen haben soll, erscheint sehr unwahrscheinlich und
ist hier , nicht bekannt geworden . Auch die übrigen Angaben
sind falsch oder übertrieben . Eine Erschießung auf dem pwrt
Chartreuse hat überhaupt noch nicht stattgesunden.

V. s. d. Gouvernements.
Der ' Chef des Generalstab es : gez. Renner , Oberstleutn.

Vermischtes
* Der Kampf g e g e n d i e „Drückeb er g er " jn Frank¬

reich. „Les embusques " , auf gut Deutsch die Drückeberger bilden
gegenwärtig das Hauptyespräch in Paris , und es' ist charak¬
teristisch. daß man diese Herren , die sich in bequemen Ecken der
Zivil- und Militärverwaltung verbergen , während die anderen
int Kugelregen stehen, Hauptsächlich in — Bordeaux sucht. Zwar
l:at der Kriegsmrnister bereits ' eine Verordnung erlnssen, nach der
sich all diese Verwaltungsbeamten zum aktiven Dienst zu melden
haben, aber augenscheinlich gibt es noch Drückeberger genug
Clemenceau gibt folgende Erklärung des in Paris so . plötzlich
volkstümlich gewordenen Wortes : „Ein embusque ist ein Herr,
den die Gefahr des Vaterlandes zu den Waffen ruft  und der nicht
cinen genügenden Kriegergeist in sich fühlt , um sich dem Feind
auf eine kürze Entfernung zu nähern . Um sein patriotisches Pflicht¬
gefühl — denn er ist ein Manu der Pflicht , fragt ihn , ob er es
Nicht ist — mit seinem Kriegergeist zu versöhnen, läßt er sich
iu einem bequemen Lehnsessel nieder , von dem aus er an der
Tapferkeit derer Anteil nehmen kann, die sich im Feuer der
Granaten befinden , oder bisweilen sogar denen Befehl gibt , dre
sich dem feindlichen Feuer entgegenstellen . Wie kann man ein
euibusque werden ? Durch gute !Freunde und hohe Bekannte . Einen
anderen Weg gibt es nicht. Gib mir , was du hast, und rch well
dir geben, was ich habe oder sogar , wenn's nottut , was andere
haben Da« ist das Prinzip , nach dem hier gehandelt wird . So
läßt sich die Sache leicht arrangieren ." Gegen diese Drückeberger
wendet sich in einem scharfen Artikel unter der Ueberschrift: „ Ich
stelle mich bei meinem Regiment " der bekannte Pariser Rechts¬
anwalt Mastre Chenu. Er schlägt ein Radikalmittel vor, das sowohl
auf den Boulevards von Paris ', wie noch besser auf denen von
Bordeaux angewandt werden kann. An dem einen Ende soll eine
Barrikade ausgestellt werden uud am anderen auch, und dann soll
Wau alle die Spaziergänger einzeln hindurchpassieren lassen und.
auf Herz und Nieren prüfen . Man wird dann nach der Ansicht des
Rechtsanwalts ein Viertel Oesterreicher und Deutsche finden, die
Spione sind, und die übrigen drei Viertel würden aus Tausenden
von jungen Leuten bestehen, die eigentlich Uniform tragen müßten,
anstatt in Zivilkleidung herumzupromenieren . Ein Geschichtchen,
das in das gleiche Kapitel fällt , exzählt der gute Freund des
5ustizministers Briand , Henry Verenger , in: „Paris -Midi " : „Gute
und standhafte Automobile werden, wie ich höre, an der Front ge¬
braucht, um die Verwundeten zu sammeln, und rasche Befehle zu
Übermitteln. Ich hoffe, nicht mit dem Zensor in Konflikt zu,ge --
raten , wenn ich auf eine Stelle Hinweise, wo sie leicht gefunden
werden können. Diese Stelle ist Bordeaux , seit es die Hauptstadt
der Republik wurde . So konnte man z. B. gestern im Mittelpunkt
von Bordeaux eine prachtvolle Limousine sehen, die mit der deut¬
lichen Aufschrift „Für den Heeresdienst bestimmt"-durch die Menge
luhr Im Innern aber befand sich ein wundervolles Bukett von
Rosen und Nelken, und iu den Polstern lehnte eine elegante
Dame Ein schöner Stoff für ein offizielles Gemälde !"- Ein reicher
Pariser , dessen Automobil bei Kriegsbeginn requiriert worden
war, hatte gegen den geringen Preis , den man ihm zahlte , nichts
"esagt und die Summe sogar noch dein Roten Kreuz überwiesen,
st hatte nun das schöne Gefühl, etwas für 's Vaterland getan zu

Ungleich

haben, bis er tu Bordeaux seinen Wagen -entdeckte, in dem einige
junge Damen regelmäßig spazieren fuhren . Es waren die Freun¬
dinnen eines Beamten in wehrpflichtigem Alter , dem es seine dem
Vaterland geweihten Dienste gestatteten, dies prächtige Automobil
den Damen seiner Bekanntschaft zur Verfügung zu stellen.

* Vienne le ChLteau,  das von unseren Truppen
genommen wurde , ist ein größerer Ort am Westrand der
Argonnen . Er hat eine beträchtliche Tuchmanufaktur und
Wollspinnerei , Glashütten und Fayencefabriken . Etwa
4 Kilometer nördlich davon liegt Servon , das in der Meldung
unseres Hauptquartiers vom Tage zuvor genannt wurde . Es
hieß darin : „Bei Servon wurde der Feind abgewiesen , im
Argonnenwalde weiter znrückgedrängt ". Der Angriff auf
unsere Stellung bei Servon ist den Franzosen , wie man steht,
ganz besonders schlecht bekommen . Denn offenbar sind unsere
Truppen , als sie den Angriff auf Servon zurückgewiesen hat¬
ten , so kräftig nachgestoßen , daß sic am Tage darauf sich in den
Besitz des südlich davon gelegenen , bisher von den Franzosen
hartnäckig behaupteten Platzes Bicnne -le -Chüteau setzen konn¬
ten . Sie stehen hier etwa 7 Kilometer nördlich von St . Mene-
honld und reichlich 40 Kilometer westlich von Verdun , das mit¬
hin jetzt in einem großen Bogen , im Westen , Norden , Osten
und zum Teil auch bis zum Süden (St . Mihiel ) umklam¬
mert ist.

Aus aller Welk
Höchstpreise für Kartoffeln

Kassel,  6 . Nov. Ter hiesige Regierungspräsident hat die Ma¬
gistrate der Städte und die sämtlichen Landräte der Kreise in Kurhessen
angewiesen, Höchstpreise für den Verkauf von Speisekartoffeln sestznsetzen.
Danach hat der Magistrat von Kassel diesen Höchstpreis auf 3 M. für den
Zentner festgesetzt. Bei freier Lieferung in den Aufbewahrungsraumdes
Käufers, sowie bei dem Verkauf auf ven Wochenmärkten dars der Preis
auf (3.50 M. für den Zentner erhöht werden. Bei pfundweisem Verkauf
(bis zu 20 Pfd.). darf das Pfund höchstens4 Pfg . kosten

*
Aus Hessen. (Tie Bundesgenossenunter sich.) Ein reicher

französischer Privatmann hat kürzlich für die französischen Gefangenen
in Hessen eine namhafte Summe gespendet. An dieses Geschenk hat er aus¬
drücklich die Bitte geknüpft: „Nicht einen Sous davon für die Engländer
zu verivenden!"

Nierstein,  8 . Nov. Infolge eines Schlag anfalles starb
einer unserer ältesten und bekanntesten Burger , Wilhelm
Schlamp , im Alter von 81 Jahren.

Ingelheim,  8 . Nov . Der 20. Oktober 1914 wird den
Bewohner, : von Ober - und Nieder -Jngelheim ern Gedenktag fern.
An diesem Tage starben in einem heißen Gefechte nrcht weniger
als sieben Jngelheimer in wenigen Stunden den Heldentod. Sre
dienten alle als Landwehrmänner rm 3- Bataillon des Rest-Jnf .-
Regts . 118 und gerieten mit dreieM plötzlich tn starkes Maschrnen-
gewehrfeuer.

Heidelberg. (Das Blntopfer einer Krankenschwester.) Im
Städthallelcizarett unterzog sich, wie von dort geschrieben wird,
eine Hilssschwester vom Roten Kreuz einer Blutentzrehung . Leider
kam das Opfer der Schwester zir spät , denn der Soldat starb wah¬
rend der Operation.

Ludwigs Hafen. (Das Eiserne Kreuz als ' Lebensretter .)
In einem Krankvnhause liegt ein verwundeter Musketier , .dem
das Eiserne Kreuz zum Lebensretter geworden ist. In einem
Gefecht wurde der junge Krieger von emer Kugel getrosten , die
sich jedoch auf dem Kreuz Platt schlug. Dadurch entstand nur
eine Quetschwunde an der Brust . Das Ehrenzeichen wurde zer¬
trümmert.

* B o n d e r M o s e l un d S a ar , 6. Nov., schreibt man der
Köln Bolksztg ." : Die beiden Rebengebiete , welche in diesem

Jahre günstig -abschließen , sind die der Mosel und der Saar.
Besonders -an der Saar hat man durchschnittlich einen hinsicht¬
lich der Menge, wie auch der Güte zufriedenstellenden Herbst.
Wenn es -auch Gemarkungen und Lagen gibt , in denen wenig
Trauben geerntet werden , so können dafür aus anderen ganz an¬
sehnliche Erträge nach Hause geschafft werden, jedenfalls Mengen,
die viel mehr zufriedenstellen , als beispielsweise die in den mei¬
sten Gemarkungen des Rhein  g an es  eingeheimsten Trauben.
Uebrigens gibt es im Moselgebiet ebenfalls Gemarkungen , in
denen nur ein selch geringer Ertrag geerntet wurde . Hinsichtlich
der Güte  der Trauben aber haben Mosel und Saar ganz  v o r -
zü glich  abgeschnitten ; an Mostgewicht wurden dort 60—90 Arad
nach Oechsle ermittelt . Dabei stellte sich die Säure auf 12—18
Tausendstel . (Brr ! Most mit 80 Grad nach Oechsle bei 18 Tau¬
sendstel Säure nennt man im Rhein g au nicht vorzüglich!
Oder soll erst der Zucker die Moselsonne ersetzen? D. Red.) Das
Geschäft war in beiden Gebieten, wie auch nicht anders zu er¬
warten recht mäßig ', die Nachfrage nach Trauben nur gering . An
der Mosel sind immerhin noch ansehnliche Weinvorräte vorhanden,
welche die Stimmung dämpfen . Gezahlt wurden für den Zentner
Trauben in Kobern 18 Mark , in Kond 13,50 Mark , in Bruttrg
12—14 Mark . Verkäufe von älterem Wein waren in der jüngsten
Zeit nicht zu verzeichnen.

* V o n d er Ahr,  7 . Nov. Die Tvaubenlese ist in den ein¬
zelnen Gemarkungen unseres Rotweinbaugebiets sehr verschieden
ausgefallen . Die Errrte bewegt sich zwischen ein Achtel- bis ern
Viertel -Herbst. Die Qualität ist durchweg gut.

Geilenkirchen,  8 . Nov. In der Nacht zum Donners¬
tag wurde der 'Kriminalschutzmann Otto , als '-er auf der Straße

johlenden Personen Ruhe gebot, von diesen überfallen. Der Polizeb-
beamte wurde derart mißhandelt , daß er bewutßlos aus DerStraße liegen blieb. Die Täter, waren nach der Tat geflohen,unten jedoch festgertommen werden. Der verletzte Beamte ist,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben, gestorben.

Berlin,  9 . Nov. Nachdem in den letzten Tagen erst ein
Liebesgabenmarder verurteilt worden ist, ist es nunmehr gelungen,
eine sechsköpfige Bande dingfest zu machen, die systematisch die
Zentrale des Roten Kreuzes in der Markgrafenstraße , plünderte.
Zahlreiche Räubereien sind der Bande bereits nachgewiesen.

Berlin,  9 . Nov. Auf dem Flugplatz Johannisthal ist der
Marineflieger Bootsmannsmaat Hofstnann nrit seinem Begleiter
Oberleutnant Santen aus 1000 Meter Höhe ab gestürzt. Hoffmann
ist gestorben. Der Oberleutnant ist anscheinend nur leicht, verletzt.
Die Ursache des Mstnrzes ist Motordefekt.

P -osen,  7 . Nov. Wie der „Kiirper Pozn." meldet, wurde das in
diesem Sommer enteignete polnische Rittergut Dobsk im Kreise Strelno in
zwanzig Kolonist-enansie'dlungen aufgeteilt. Gegenwärtig geht man daran,
dort eine evangelische Schule zu errichten.

München,  9 . Nov. Der zweite Bürgermeister von München,
dem'' aus dew westlichen Kriegsschauplatz dre linke Hand von einem
Dum -Dum -Ges-choß verwundet wurde , hat englische Jnfanterre-
geschosse mit abgefeilter Spitze mitgebracht , die Engländern .ab¬
genommen sind. ' 0 _

Aus der Provinz -
n. Kiedrich,  8 . Nov . Die Hausener Höhenstraße ist

und bleibt für uns ein Schmerzenskind . Lange hat es ge¬
dauert , bis man den Bau der Straße beschlossen und ange¬
fangen hat . Dann kam die S ub m i ss i o n s v er g eb n n g
zum Straßenbau . Die eingereichten Offerten schwankten sehr
stark in ihren Endsummen . Sieger im Rennen um die Arbeit
blieb ein Unternehmer von „über der Höh'", der bei seiner
Kalkulation mit Hinterwäldler -Preisen gerechnet haben mag.
Diesseits des Taunus rechnete man mit einem Stnndcnlohn
von 45 Psg . Die Arbeit begann , und man zahlte 42 Psg.
Darob große Enttäuschung bei den Arbeitern ; die Unzufrie¬
denheit ward immer größer und ein Streik stand bevor . Da
kam der Krieg.  Die große Zeit mußte ausgenutzt werden
und man — kürzte  den Stundenlhon auf 38 Pfg . ! Darob
erneuter Schreck bei den Arbeitern , wo man jetzt die Frage
debattiert : Ob die B e z i r k s v e r w a l t n n g in Wies¬
baden  wohl Kenntnis von diesen Vorgängen besitze.

Vom Rhein. (Die Firma Mumm in Reims.) Der in Köln
wohnende Generalvertreter der Champagner-Firma G. H. Mumm L Co.
in Reims schreibt der „Köln. Ztg." : Bezugnehmend ans die in der Mvn-
tag-Ansgabe ihrer geschätzten Zeitung enthaltenen Mitteilung über dje
Beschlagnahme des Vermögens der Firma G. H. Mumm L Co. Remis
seitens der französischen Regierung, ist folgendes nicht ohne Interesse. Tie
Firma G. H. Mumm Ä- Co. ist im allgemeinen Besitz der bekannten
Familie Mumm in Frankfurt a . M. Der Senior der Firma ist der älteste
Sohn der in Frankfurt a. M. und auf Johannisberg (Rheingau)
wohnhaften Frau Hermann von Mumm, wurde bei Ausbruch des Krieges
als deutscher Reserve-Offizier in Frankreich verhaftet und ist Kriegs¬
gefangener in Orleans. Der zweite Sohn und Teilhaber Walter von
Mumm ist Reserve-Offizier bei den Darmstädter Dragonern und fleht in
der Front . Der dritte Sohn ist aktiver Ofstzier in einein Garde-Kavallerie-
Regiment in Berlin. Obgleich die Firma dadurch als deutsches Unter¬
nehmen genügend gekennzeichnet sein dürfte, sind durch die zuständige Be¬
hörde in Deutschland die Champagner-Lager der Firma ebenfalls mit
Beschlag belegt worden. Nach Darlegung dieser Verhältnisse der Behörde
gegenüber ist die Aufhebung dieser Maßnahmen verweigert worden."
, Frankfurt  a . M. In der Nacht zum Sonntag wurde von der
Kriminalpolizei im (Ostp'iertel eine größere Gesellschaft angetroffen, die
sich zum Zweck des Glücksspiels dort versammelt hatte. Tie Anwesenden
waren f-ast durchweg bekannte Spieler und mehrere von ihnen ivegen ge¬
werbsmäßigen Glücksspiels vorbestraft.

h. Frankfurt «. M „ 9. Nov. Die Einführung von Höchst-
preiserl für Kartoffeln in Frankfurt hat mit einem Schlag die
fast gänzliche Einstellung der Kartofselzufuhren im Gefvlge ge¬
habt . Das Angebot ist derart ungenügend , daß die Konsumenten
am Samstag und heute keine Ware in der Markthalle vorfanden.
(Wenn die Händler und Landwirte noch weiter den Boykott ver¬
schärfen, so wird man zu einem Z man gs verkauf schreiten
müssen.)

b. Frankfurt  a . M., 9. Nov. (Ein HindenbnrcstDenkmal .)
IM Rödelheimer Schloßpark wurde Sonntag früh ern Hindenburg-
Gedenkstein feierlich enthüllt . Dre Weiherede hielt Dekan K ro h -
m - n n. 'Das ' Denkmal besteht aus Sternen von der ehemaligen
Burg Rödelheim und trägt die Inschrift : „v. Hindenburg . Tannen¬
berg , 29. August 1914. 92 000 Russen. Gewidmet von verwun ¬
deten Kriegern ." Auf ein an Generaloberst v. Hindenburg wahrend
der Feier abgesandteS Glückwunschtelegramm lief nach( wenn gen
Stunden die -Antwort ein : „Den im Schkoßpark zu .Ronelyerin.
.Versammelten herzlichen Dank für freundliches Memgedenflen.
Den Verwundeten wünsche ich baldige Wiederherstellung , v. Hin¬
denburg.

b. Frankfurt  a . M., 9. Nov. Für die hier gebliebenen
und noch auf freiem Fuß belassenen Engländer (männlich und
weiblich) hat die Polizei eine verschärfte Meldeart  bestinmn.
Die Leute müssen sich täglich zweimal , morgens zwischen9—10' .Hör
und abends' zwischen5—6 Uhr auf 'dem zuständigen, Polizei¬
revier melden . Wer eine Meldung versäumt , wird bestraft und
verhaftet.

Königstein,  9 . Nov. Der langjährige Hofmarschall der
Großherzogin -Mutter von Luxemburg , Major v. H o h n h o r st , in

Roman von M. W. Sophar.
£15. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Abends habe der Herr , der seit Freitag nichts gegessen,
plötzlich zu decken befohlen und ferner , daß sich Sophie rerse-
icrtig mache, weil sie mit dem kleinen Herrn Gustav und dem
Herrn mit solle. Sophie komme aber zurück, denn sie, Minna,
bleibe bei dem „jungen Herrn ". Frau Butze habe gewagt , da¬
gegen zu sprechen, aber der Herr sei zornig geworden . Ter
Herr habe selbst kutschiert; Georg sei aber mitgesahren und der
^agen noch nicht -zurück. Frau Butze habe sich etngeschlosien,
(veil der Herr so zornig gewesen, und Frau Butze wisse auch
Nicht. . . .

Leo weiß nicht, was er aus alledem machen soll. Er kennt
die Zungenfertigkeit von Frau Butze, der ältesten Dienerin und
stt nicht begierig , sich noch länger mit Mitteilungen aus den
Küchenregionen versorgen zu lassen.
„ Er reitet sofort nach Gotha zurück, um von dort Frau
Rudorfs telegraphisch um Aufklärung zu bitten , was geschehen

und sich zur Verfügung zu stellen, denn er nimmt an , daß sertt
Schwager die Tante benachrichtigt habe, und ihr das Kind zu-
lühren würde , eine Voraussetzung , die ihm auch durch den Kutscher
Georg, der nachts in Gotha eingestellt hatte , und ihm fürs vor
der Stadt mit dem Wagen begegnete, bestätigt wurde : „Ter
!c>err habe den Nachtzug nach Berlin benutzt" .
. In fieberhafter Aufregung erwartet Leo dre Antwort aus
Berlin.

Erst gegen Abend empfängt er die Depesche: „Ernst mrt
Gustav glücklich eingetroffen . Wissen sonst mchts'." n
, Herr von Scholl verzweifelt. Ter telegraphische Lapidarstil,
der schon so manchen Aerger hervorgerufen , bringt ihm arge
Enttäuschung. Taß Ernst das Verschwinden Gertruds seiner Tante
Rit allen möglichen Vermutungen zu erklären und die alte Tome
ru beruhigen versucht, ist unbedingt anWnehmeu : Mit dem In¬
stinkt der Liebe kann er sich aber den Uinstand, daß Ernst ihn
'n Gotha gestern abend oder früher nicht .ausgesucht oder ,ihn
benachrichtigt hat , nur damit erklären , daß Ernst in ihm einen
Rivalen bei Gertrud vermutet . _ c ^ n m
b Was ist aus dem geliebten Mädchen geworden ? Was , um
vwimels willen , kann sie zu solcher Flucht veranlaßt haben?

Wenn sie ihn nicht erhören wollte , so hatte sie ihm nicht
Aussicht eröffnet, fieute, ©OTtnicicj. tu,U  tijnt zu ipin.echen-

Oder ist er zu dringend gewesen?
Auch 'wenn sie ihre Gesinnung geändert , so braucht sie

doch nicht vor ihm zu fliehen.
Daß sie irgend etwas anderes aus dem Häufe getrieben',

erachtet er bei besonnener Ueberlegung für unmöglich. Tie für
ihn unerschütterlich ehrenhafte Gesinnung seines Schwagers bürgt
ihm dafür . Er steht vor einem Rätsel und weiß sich nicht zu
helfen. 1

Es ist immer ein mißliches Ting , die Polizei zur Recherche
nach einer jungen Dame m Anspruch zu nehmen . Er muß auch
das sich versagen und tröstet sich mit dem Gedanken, daß sich
Ernst dieser Unannehmlichkeit sicher schon unterzogen hat : ihm
liegt das auch als Hausherr und Vertreter der Polizei aus Diieffen-
bach als Pflicht ob. ^ . .

Tie Untätigkeit , zu der sich Leo verurteilt sieht, erhöht seme
Verzweiflung . Er geht zu D'oktor Mittenwald . Der Doktor hat
auch nichts weiter von Ernst erfahren , als daß dieser Freitag
nachmittag ans schweißtriefendem Braunen bei ihm vorbei¬
galoppiert ist und ihm nach dem empfangenen Bescheid, er, der
Doktor , habe von Fräulein Hartung seit Donnerstag morgen
nichts gesehen noch gehört , die kurze Mitteilung gemacht, Fräu¬
lein Hartung sei spurlos verschwunden, sie sei, dem Anschein nach,
durch das Fenster ihres Zimmers geflüchtet, was! nur mit einem
krankhaften Zustande zu erklären sei.

Ter Doktor habe diese Vermutung nur bestätigen können,
zumal er genau ivisse, daß das Fenster fast >zwei Meter hoch läge;
er habe aus der verzweifelten Miene Rudorffs aber , auch noch
die andere Vermutung bestätigt gefunden , daß -Fräulein Hartung
jeden Tag Herrin auf Tieffenbach werden könne, wenn sie wolle.

Ter Doktor ist etwas schadenfroh veranlagt . Daß sich das
Gesicht Leos bei seinen Worten etwas verlängert , sieht er gern.
Er bereut es aber schon im nächsten Augenblick und meint : „Frisches
Rennen , frohes Jagen . Wer zuerst kommt, führt die Braut herm."

„Bester Herr Doktor ", sagt Leo ernst, „scherzen Sie nicht.
Wie — wo soll ich Gertrud suchen?" ~ ^

Ihm ist das Wort Gertrud entschlüpft ; der Doktor betrachtet
das als ganz selbstverständlich. Wäre er nicht in dem Alter,
ihr Vater sein zu können, er hätte sich an . dem „Rennen " be¬
teiligt , und maßt sich an , daß er die beiden noch um tzwet
Pferdelängen geschlagen hätte.

Auch der kluge Doktor weiß keinen Rat . .
Er ist überzeugt , daß Rudorfs bei seiner Energie alle nur

denkbaren Maßregeln ergriffen hat , dennoch erfüllt ihn Gertruds
Schicksal mit banger Sorge.

Er hol ioiort nach Philippppel geschrieben — vielleicht

hat sich Gertrud dorthtii gewandt . Auf gut Glück benutzte er 5re
Adresse, die er sich vor Wochen von Gertrud anfschriebcii ließ:
ob Paul noch in Philippopel ist, lveiß der T!oktor nicht.

Blutenden Herzens kehrt Leo heim. Der Schlaf flieht rhu.
Er macht sich doch Vorwürfe , auf irgend eine Weise das rätsel¬
hafte Verschwinden Gertruds mitverschnldet zu haben . Er martert
sich ab mit dem Gedanken und würde sein Leben ernsetzen, sic
sicher und ungefährdet Wiedersehen zu können.

Schwerere Vorwürfe drücken den ernsten Mann nieder , der
in der Lützowstraße in Berlin , im ersten Stock eines vornehmen
Hauses , Frau Rüdorff gegenübersteht . Er hat ihr unumwunden
erklärt , waö zlvischen ihm und Gertrud gesprochen, er hat auch
seinen Zweifel nicht verschwiegen, ob der Handschlag Gertruds - uer
freudige Ausfluß einer unbedingten Erividerung ferner Lrebe war,
und endlich hat er ihr auch seine eigener: Befürchtungen nicht
verhehlt daß er in Leo von Scholl einen Nebenbuhler erblicken
müßte , der ihm vielleicht schon zuvorgekommen sein Mag.

Frau Rudorfs ist eine gute Frau , aber zugleich zu praktisch
und welterfahren , um durch unnütze Vorwürfe den trostlosen
Mann noch weiter zu entmutigen . Ihr gilt als Hauptsache das
schnelle Wiedersehen Gertruds , für die sie inniges Mitleid hegt
und der sie von Herzen die beglückende Liebe eines ehrenhaften
Mannes gönnt , sei es nun Ernst Rudorfs oder Leo, ans den ihre
Wahl fällt . Die alte Dame 'schätzt beide Bewerber gleich hoch.

Sie stellt an Rudorfs Fragen , welche einem erfahrenen T,etek-
tiv alle Ehre gemacht haben würden . Es gewährt ihm rrur
traurige Genirgtuung , auf jede Maßnahme , die sic anregt , stets
antworten zu müssen, daß sie bereits unternommen und resuilat-
los geblieben ist. Bon dem Krimiualpoltzisten , den er nach
Tieffenbach hat kommen lassen, empfängt er viermal täglich Be¬
richt. Aehnlich der bekannten Meldung des Herrn von Pod-
bielsky : „Nichts neues vor Paris " , lauten die Depeschen stereotyp:
„Nichts entdeckt".

Durch das Telegramm von Leo wird seine Vermutung be¬
treffs dessen Liebe zu Gertrud bestätigt , was natürlich nicht ge¬
eignet ist, ihn in eine bessere Stimmung zu versetzen.

Furchtbare Tage sind es, die Ernst Rudorfs verlebt . Tre
stetig wiederholten Fragen des Kleinen machen ihn noch nervöser.
Er weiß nicht, wo er das Kind, das für ein Haus , wo . ein neuer
Ankömmling erwartet wird , viel, viel zu lebendig ist, unter¬
bringen soll, und dessen Anhänglichkeit an Gertrud erhöht noch
seinen Schmerz über ihr Verschwinden. Er kann und mag nicht
glauben , daß er die Züge der Geliebten niemals Wiedersehen
soll. Darüber , ob sie ihm auch wirklich angehöreu Wird, gibt
er sich in dje.eu Tagen gar keine Rechenschaft; Kummer und
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fe-inC§  Bataillons auf dem westlichen Kriegsschauplatz
gefallen , wie eine eben eingegangene Depesche mitteilt.

»^ 0ô n^ Ĉ ®r Nov . Im Kreise Altenkirchen sollen etwa
lip ib JOOO deutsche Flüchtlinge, die aus dem feindlichen Auslande ans-
gewresen srnd. untergebracht werden.

Golksverems-Konferenz
r. E ltv i lle,  9 . November 1914.

. ' , u£e uachmittag traten dahier die Geschäftsführer und Ver¬
trauensmänner des „Volksvereins für  das kath. Deutsch-

f e*ttten  Wiesbaden , Rheingau und Untertattnus
^ ^ s! °^ ^ ^ ubach zu einer Konferenz  zusammen . Trotz der

H rm?nci;ieTt  Vertrauensmann in die Reihen der
Kampfer treten lreß, war der Besuch ein recht befriedigender-
DeFKrN *s ^ .A, --s/" ^ ch en waren in starker Zahl erschienen'Der Krers -Geschäftsführer , Herr Pfarrer Dr . Hüfner -Wes-

eroftnete die Konferenz und leitete die Vorhandlungcm.
S3e9i u6u”0  ber Erschienenen gedenkt er des verstorbenen

ße” » wftanbStmtßltebeS Fabrikanten Franz Brandt
und widmet ihm einen herzlichen Nachruf. Das kath. Deutschland

^ent  verdienstvollen Mitgründer des Volksvereins ein treues
Vorsibenv ^ ew°hren . — In längerer Rede verbreitet sich der

^bann zu den Fragen : „Wie erhalten wir unsere
aufrecht und „Welche Aufgaben hat der Volks-

*1cri" wahrend der Kriegszeit zu erfüllen ?" Vor allein gilt
es, io führte der Redner aus , dem Volksverein die Treue ru
bewahren . Draußen stehen unsere Soldaten und kämpfen für
bâ en" dsi> wfri *+atert -afnb‘ F ir ' rbic it)ir m  Hause weilen können,
haben die Pflicht , mit verdoppeltem Eifer dafür zu sorgen, daß

alles seinen geregelten Gang weiter geht. Wir erschweren
die Arbeit für die Zukunft , wenn wir die jetzt bestehendeii

? ^ amsationen emgehen lassen. Für nns gilt die Losung : Durch¬
halten ! Es ist notwendig , daß wir die Volksvereins -Bersamm-
^en wieder abhalten ; das Programm derselben muß jetzt einen
noch well größeren patriotischeren Rahmen tragen — die Be-
5?ernng für das Vaterland ist auf das Höchste zu steigern.
{i “ .6 «' !' ' 9/ werden, was im Kriege alles auf dem Spiele

^ Einheit des Reiches, unser aufstrebendes
Wirtschastvleben, und nicht zuletzt unser religiöses und katholisches
unser " Voll "v> ^ ^ Volksverein muß mit dazu beitragen , daß

Balk die große Zeit in richtiger Weise miterlebt . Unsere
Vertrauensmänner müssen hinein gehen in die Familien und der
Vertrauensmann der Zurückgebliebenen werden. In den Versamm-
ungcn smd unsere Mitglieder und deren Angehörige zu ermuntern

»nb  öu unterrichten , damit diese die Nöten der Zeit überstehen
^ Volksverein muß auch nach dieser Seite hin der „Helfer" in

ai.k  lem Wirken wir in dieser Weise, so trägt auch
der -Volksverein Mit dazu bei, den großen Kampf zu einem
guten Ende zu fuhren . — Die von großer Begeisterung für das

b "̂ Volksverein zeugende Rede wurde ' mit leb¬
haftem Beifall entgegengenommen . — Tie nachfolgende Dis-
ruN io  n war eine lebhafte, anregende und fruchtbringende . Alle
Teilnehmer waren von dem Verlaufe der Konferenz vollauf
befriedigt . Mit dem Gedanken, mit erneuter Kraft und Zuver-
H,V U die Vereinsarbeit eintreten zu wollen , schließt man die
fei«!« ^ in 9." sf.3, bte  & ier  gehörten Worte in den ein¬zelnen Gemeinden in die Tat umzusetzen.
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Aus Wiesbaden
Wie Preissteigerungen gemacht werden

Der „Frankfurter Zeitung" schreibt man:
. Ln der Frankfurter Fachzeitschrift„Ter Schuhmarkt" wird unter
der lleberschrist„Schuhhändler, Ihr verkauft zu billig" folgender Briefveröffentlicht: 1

Weißenfels, den 24. Oktober 1914
An den „Schuhmarkt" Frankfurt a. Main.

Nachstehend möchte ich Ihnen folgendes bekannt geben. Ich war in
den letzten 10  Tagen oft auf der Reise-.und hatte Gelegenheit, in den
llernen Schuhgeschäften die Auslagen nebst Preisen zu studieren und fand
ich es unverständlich,̂daß dre meisten der kleinen Geschäfte noch die alten
oungen Preise für ihre Ware berechneten, währenddem doch jeder mit
offenen Augen um sich blickende Geschäftsmann bemerken müßte daß die
gnoßen Geschäfte ganz andere Preise für die Ware auslegcn.- so hat z. B
Salamander -1  cipz-ig keine 12.50 M. Stiefel inehr im Fenster. Ich glaube'
Sie tun ml dankbares Werk, wenn sie diese Art Schuhwarenhändler auf die
berei s bestehenden und noch zu erwartenden Preiserhöhungen in der
Schuhbranche Hinweisen, denn Menschen, die nicht verstehen, Geld zu ver¬
dienen, sind nicht wert, daß sie in der Branche vegitieren. (UnterschriftV

.Die,Schuhhändler sollen also auch dann, wenn sie ihre ausgelegte
Ware noch zu den alten und billigen Einkaufspreisenerworben haben
d,e Verkaufspreisauf Kosten der durch den Krieg so schon mitgenommenm
Kund,chaft erhöhen, um so aus der Notlage vieler einen Extragewinn
hevaiiszuschlagen Die Redaktion befürwortet in einem Zusatz zu dem
Brief noch ausdrücklich die Vorschläge deS menschenfreundlichen Brief-
fwittgung? 061:11 bCr  Kvrlsnment gar keinen Anspruch auf Berück--

Krcditgewährung während des Krieges
m,. Durch die Handelskammer Wiesbaden wird uns folgender Erlaß des
Ministers für Handel und Gdwerbe vom 28. Oktober zur Kenntnisgebracht:
. ,.’ß n meinem Runderlasse vom 22. Augustd. Js . (HMBl. S 456)
habe ich auf die Gefahren hingcwiesen, die unserem  Wirtschaftslebenaus

Sorge um ihr Schicksal, die nagenden Vorwürfe , daß er es
gewesen, der sie in Gefahr gebracht, stehen ihm zu sehr

der Entzlehuiig oder Beschränkung des vor dem Kriegsausbruch anstandslos
gewahrten Kredits erwachsen können. Tie Unterstützung dieser Mahnung
durch dre Handelsvertretungen hat dazu beigetragen, daß auf dem Gebiete

Kreditwesens nach Ueberwmdung mancher unter den ersten Kriegs--
emdrucken erklärlicher Ausschreitungen Verhältnisse eingetreten sind, die
den ungehemmten Fortgang unseres Wirtschaftslebens gestatten. Bei
der durch die Kriegslage gerechtfertigten ruhigeren Anffassnng der Dinge
mutz aus der anderen Serie von den Schuldnern erwartet werden, daß sie
ihren Verpflichtungen, soweit es irgend in ihren. Kräften steht, pünktlich
Nachkommen. Für die ungefährdete Wetterführung unseres Wirtschasts-

E .^ s nicht weniger erforderlich als eine sich an das Maß des
bisher üblichen anschließende, unter Umständen auch darüber hinausqehende
Kreditgewährung. Mit Recht hat es der Präsident des Deutschen Handels-
tags in fernem Rundschreiben vom 11. Augustd. I . als Ehrensache für jeden

bezeichnet, ferne Verpflichtungen auch während des Krieges so
vollständig und so pünktlich wie nur irgend möglich zu erfüllen.

^.erlchiedene an nsich gelangte Eingaben und mancherlei sonstige zu
meiner Kenntnis gekommene Tatsachen lassen erkennen, daß sich nicht alle
Schuldner genügend darüber klar sind, daß sie durch Säumnis in der
Erfüllung ihrer Pflichten nicht nur einzelne Gläubiger, sondern durch die
.Hemmungen, die auf diese Weise dem Wirtschaftsleben entstehen, auch das
Gemeinwohl schädigen. In dem Bestreben, dem entgegenzutreten, rechne
ich -aus dieselbe fördernde Unterstützung der Handelsvertretungen, wie ich
sie bei der Bekämpfung unberechtigter Krediteinschränkung gefunden habe.

ersuche Sie, falls Klagen an Sie gelangen, Paß zahlungsfähige
Schuldner ohne sachliche Rechtfertigung ihren Pflichten nicht Nachkommen,
diesen Klagen nachzugehen und in geeigneter Weise dahin zu wirken, daß
die Schuldner ihren Verpflichtungen gerecht werden."

Hierzu bemerkt die Handelskammer Wiesbaden, daß sie in diesem
Sinne bereits im Anfänge des Krieges durch Veröffentlichungen in den
Beitungen, und Versenden von Kriegsmerkblättern durch ihre Mitglieder
mittelbar auf zahlungsfähige aber zahlungsunwilkigeSchuldner einzu-
wirken versucht hat. Während ihr zu Anfang des Krieges wiederholt
hierüber Klagen von Firnien zngekommen sind, sind in der letzten Zeit
nur ganz vereinzelte Beschwerden vorgebracht worden. Die zahlungs¬
fähigen Schuldner scheinen also im Bezirk der Handelskammer ihren Ver¬
pflichtungen nachzukommen.

Liebesgaben
Tic Fleischer-Innung Wiesbaden hat 600 M. der Kriegsfürsorae

überwiesen, 300 Mark dem Roten Kreuz gespendet, 200 Mark für die
Gcichadlgten in Ostpreußen und 100  Mark für die in Elsaß-Lothrinaenbereitgestellt.

Königliche Schauspiele
Morgen Mittwoch gelangt im Ab. C. Offenbachs phantastische Oper

„Hofsmanns Erzählungen" in der bekannten Besetzung zur Ausführung.
Der Beginn der Aufführung ist ans 6 Uh-r festgesetzt worden, woraus be¬
sonders hmgewiesen wird.

Fort mit den Schmähbildern
’ ■ ® » ne heilige Sache", dies Wort Heinrichs von

^reitjchkc hat fich in der Gegenwart aufs neue als eine unbedingte Wahr-
heit erwiesen, und wir erkennen die Heiligkeit vor allem in der kraftvollen
Steigerung aller edlen Eigenschaften, öic zum Teil verborgen in der
Seele schlummerten. Wir sehen im Sturm der Schlacht einfache Leute
sich Izu wahrhaft heroischen Taten ausraffen und wetterharte Männer
barmherzige Fürsorge üben. Leider aber treten neben den hochgepricsenen
menschlichen Tugenden auch die Fehler und Schwächen in verstärkten
Formen zutage. Sv setzt sich der gesunde Haß des braven Soldaten
gegen den Feind bei einem Teil der bürgerlichen Bevölkerung in Be¬
schimpfungen der feindlichen Staatsoberhäupter um. Was gegenwärtig in
Rußland, Frankreich und besonders England an Schmähungen gegen
unseren Kaiser und den ehrwürdigen Herrscher Oesterreich-Ungarns geleistet
wird, spottet leder Beschreibung. In Deutschland, dem Lande der Wissen¬
schaft, dem Lande der Dichter und Denker, sollten wir nns solcher nnivür-
digen Beschimpfung Der feindlichen Staatsoberhäupter enthalten Lcid-r
findet man aber auch bei uns hier und da in den Schaufenstern Schmälz
btloer auf die Könige von England und Belgien, auf den Zaren und üchn-
care. Dergleichen entspricht nicht der Würde der deutschen Nation ^ Wir
müssen eine Ehre dareinsetzcn, dem Gegner nicht nur auf dem Schlachtfeld
überlegen zu sein, sondern auch in der Art, wie wir den Krieg mit geistigen
Waffen führen. Ten Feind, mit dem wir auf dem Felde der Ehre Sie
Klinge kreuzen, durch niedrige Schmähbildcr und Schimpfreden anzn-
greifen, ist nicht vornehm und setzt die Ehre der Nation herab, die sich
solcher Mittel bedient. Ueberlassen wir das denncn, die es nötig haben
den englischen Mob, die Pariser Apachen und die russischen Muschiks
bei guter Laune zu erhalten. Unser deutsches Volk bedarf zur Belebung
seines kriegerischen Schwunges solcher giftigen Medikamente nicht Es
trägt die Kraft den Feind zu besiegen in sich selbst. Darum fort mit diesem
Schmähbildern und Karten aus unseren Witzblättern und Schaufenstern'

Dienstag , 10 . November 1914
n«J

4 _?
mii' ben Maltheser - Orden  spendeten ferner:

£ ■: 10 Mark,- Fr . A. I .- Sahrhokz (Lorch) 10 Mark
M.

Finanzieller Wochenbericht von Gebrüder Krier , Bank -Geschäft,
Wiesbaden , Rhetnstr . 95.

iesbaden,  den 9. November 1914.
Tie Dividende der Allgemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft war

Verwaltnnk ^ V 11/ ■? Dozent geschätzt worden Nun hat di°
ke 14 Brro Jn ^ »«8 von 10 Prozent vorgeschlagen, gegen
fe & Ä ? fällt *ft» vier vorherKeL JZr ^ .^ e^ den
nicht weniaer . w "io des Bankguthabens auf, das mit
schaft in ^SfH ?pJ 7Ä h °nef!l 9Änrf  ,bie  Liquidität der Gesell
buraer ^ Rerawpi-ts ?« erscheinen läßt . Die Deutsch-Luxem^. Bergwerks -Gesellschaft verteilt keine Dividende . Bezug'
der Möallckllell^ P' BergbausGesellschast rechnet man wieder mit
sicht Ti i f ffrfl Ausschuttuna von 10  Prozent mit Ruchficyt auf die Erhöhung der Kohlenpreise und eine ieüt Kernerkte
Mtmäß «SeSS '"$ n %>C Slt » i" lf len  ttlttotnotinfabtifcn » .*jw«. ssss*Ä « rte fizrijeüs

ia6m bcn  u »g»»" ig
die unbefriedigende Lage der süd

be

he».sondern" ^ .Ehr finden jetzt nicht nur in Staatsanleihe»
-Ü 7 • J r 1 , 9r t.ten  Leitweise ziemlich lebhafte
Tabm konnten sich die Kurse der Aktien von Gesellsi

limb ™ ^ n? äiL Kursen, umetfetlwurden .^ Für die Kriegsanleihe werden jetzt bereits erbeblich
Msiasiede^ ' dp/ ^ i^ /rkehr bezahlt . So haben kürzlich die
Mitglieder der Sternpelvereinigung vereinbart , an sie Hera»'
!/ ? Ende Nachfrage einheitlich zum Kurse von 98.25 Prozent z»
L -b' - en. soweit Vorrat bei ihnen vorhanden ist. Wir habe»
ünfvrorenll ^ ^ n^ °rentlgen Reichsanleihe , als auch von de»

f nfproz.entigen Schatzanweisungen Stücke an unserer Kasse vor'
wir ohne  jede Sperr - oder Hinterlegungs -Berpssick''

tung zu genanntem Kurse zuzüglich einer Provision von 0,1ö
l$ !te  Stücke lauten aus 100, 200, 500, 1000

und hoher. Auch von den in Hessen m ünd e lsi che r en vier'
prozentrgen Frankfurter Hhvothekenbank-Psandbriefen Serie M.
dalteu wir Stucke zu 200, 300, 500 und 1000  Mark an unserer
Kasse vorrätig , die wir zum Ausgabekurs von 93.— Prozent

£J rU *nb  d ^ ovssionsfre »abgeben . Für alle aus'
ländischen Banknoten und Geldsorten haben wir zur Zeit Ber'
Wendung zu günstigen Kursen. Für Aktien der Höchster Farb-
Angebw"" "̂ der letzten Zeit wiederholt Nachfrage und

Letzte Nachrichten
Der Papst und der Krieg

Rom,  9 . Nov . (Nichtamtlich .) Der Papst hat an den
Erzbischof von A n t r v a r i einen Brief gerichtet , worin er
bittet , seinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß die Ver¬
wundeten und Gefangenen eine gute Behandlung erfahren . —
Ein zweiter Brief ist an den Erzbischof von Reims  gerichtet,
als Antwort auf einen vom Erzbischof eingereichten Bericht
üb -ltz. die  durch den Krieg herbeigeführten Zustände in der
Diözese und der Stadt Reims.

Kohlen für verschämte Arme
...... die  Mildtätigkeit der Wiesbadener Einwohnerschaft war die
städtische Armenverwaltung im verfwssenen Winter in der Lage, 2325V-"
Zentner Kohlen an 501 verschämte Arme, die durch Arbeitslostakeit odet
aus sonstigen Gründen sich in Not befanden, öffentliche Armenunter-
sllltzung aber nicht m Anspruch nehmen ivollten, abzugeben. In diese,»
Winter treten die Ansprüche infolge des Krieges, der anhaltendes
^euerungsverh-altnpse und der zu erwartenden Arbeitslosigkeit besonders!
hjaufig an uns heran Wir sind aber nur dann in der Lage, dem vorhr»®'
denen Bedürfnis Rechnung zu tragen, wenn uns für den genannten Zweck
ausreichend Mittel zur Verfügung gestellt werden.

. erlauben uns daher, an die hiesige Einwohnerschaft die er¬
gebenste Bitte zu richten, uns durch Zuwendung von Geschenken in die Lage
ij1 . ^ Oetzen, den verschämten Armen  die äußerst zweckmäßige
Unterstützung an Kohlen zu gewähren.

Gaben, deren Empfang öffentlich bekanntgegeben wird, nehme»
entgegen die Mitglieder der Armendeputation, und zwar die Herren'

Stadtrat Rentner Kraft, Biebricher Straße 36 : Stadtv Eul>
Zigarrenhandlnng, Blcichstraße 9; Stadtverordneter Sanitätsra ^ Dr. '
Proebsting Roßlerstraße 3 : Stadtverordneter Bauunternchmer 'Ochs,'
Kaiser Fr,edrrch-Rmg 74,3 ; Rech.-Rat Franz Rudolf Pusch, Seeroben'
straße 33; Bezirksvorsteher Rentner Zingel, Jahnstr . 6, 1: Bezirksvorstehcr
^ruckercibe)ltzer Hammelmann, Moritzstraße 27, Bezirksvorsteher Privatier
Karl Uhrig, Albrechtstraße 31; Bczirksvorsteher-Stellvertreter Schlosser-
meister Karl Philippi Hellmundstrage 37 ; BezirksvorsteherRentner
Karefch, Querfeldstraße 3 ; Bezirksvorstehcr Lehrer Friedrich

Trelweidenstraße 7; BezirksvorstehcrKaufmann Flößner,
Wellritzltraße 6; Bczirksvorsteher-Stettvertreter Lehrer a. D. Kuphaldi/
Gustav Adolf-Straße 16; Bezirksvorsteher Kaufmann Strittcr , Kirch-
E 7i’  Bezirksvorsteher-Stellvertreter Zahntechniker Louis Petri , Tau¬
nus,traße 43; Bezirksvorsteher Schuhmachermeister Rumpf, Saalgasse 13;
Bezirksvorsteher-Stellvertreter Rentner Peter Klein, Uhlandstraße 12;
Bezirksvorsteher Kaufmann Reitz, Marktstraße 22, sowie das städtische
Armenbüro, Marktstraße 1, Zimmer Nr. 22.
ff-  bfnter haben sich zur Entgegennahme von Gaben gütigst bereit er-

^ Hauptgeschäft Taunusstraßc 12/14,
Zweiggc,chasic Wilhelmstraße 2, Neugas,e 2 und Rheinstraße 123 e!
s Hoflieferant Emil Hees, Große Burgstraße 16, Herr Hosl Kark
Koch, Papierlager, Ecke Michelsberg und Kirchgasse. ^

Wiesbaden,  den 12. Oktober 1914.
Namens der städtischen Armen -Depntation.
_ Borg  mann,  Beigeordneter.

INIVordergrund.
&ê8eW_ bi" Tag — Montag — ohne eine Spur

b?« Gertrud . T »e Aufregung wächst. Selbst die besonnene Frau
Rudorfs weiß kernen Rat mehr . Sie ist auch sehr niedergeschlagen,
weil sie um ihre Tochter große Sorge hat.
k Elapperstorch hat sich sehr ungeschickt benommen ; er ist tzu
Mih gekommen und hat dem Hauptmann und Kompugniechef
Eduard von Scholl ein totes - Knäblein gebracht.

>T«r Hauptmann vergießt seit seiner Kadettenzeit die erste
TvSne: fern geliebtes Weib schwebt in größter Gefahr, sodatz
man ihr sogar verheimlichen muß , daß ihr Kindchen nicht lebt.

diese allgemeine Sorge und Betrübnis trifft Dienstag
nachmittag an Frau Rudorfs aus Molsleben ein Brief ein. Es
ist ein ganz roh gezimmertes Kuvert , das entfaltete Blatt am
Rande vergilbt , als habe es' zehn Jahre in einem Schaufenster,
der Sonne zugewendet , gelegen. Aber bei den ersten Worten,

ie  ore ein solches' Glücksgefühl aus den alten freund-
daß Rudorfs und ihr Schwiegersohn, die mit ihr

am Kaffeetisch sitzen, sofort wissen, es ist eine Nachricht von derVermißten.
„ . Rudorfs gönnt sich auch die Freude nicht einen Moment

allein . Sie reicht Rudorfs den Brief ; dessen Augen verschleiern
sich aber sofort als er die Unterschrift erblickt, sodaß er nicht
(esen kann ; er bittet seinen Nachbarn darum.

Eduard von Scholl liest:
"Hochverehrte Frau Major , teuerste Gönnerin . Trotz der

sechs Wochen unter Ihrer gütigen Leitung bin ich noch immer
das einfältige Mädchen geblieben, das ich war . Ich habe eine Tor-
heit begangen , die sich nur damit entschuldigen läßt , daß ich
meiner Sinne nicht Herr geblieben bin.
« t  TH möchte zu Ihnen fliegen, um Ihre Verzeihung zu er¬
flehen, doch habe ich einen verstauchten Fuß , der mich selbst am
Gehen hindert . Dann noch eine Stirnwunde ; ein neugieriger
Stern hat sich überzeugen wollen , daß in meinem Kopf wenig
Gehrril Ft . Sonst bin ich wohl . Es fehlt mir nur an „Geld
und Gewand ". Was macht Gustav ? Lassen Sie mich mit ihm
nach Berlin kommen, oder schicken Sie mir ihn mit Trine oderMinna hierher.

Verzeihen Sie Ihrer innigst ergebenen dankbaren
Gertrud Hartung.

Adresse: Frau Anna Brodtmanü , Gleichen bei Molsleben ."
„Also iiL lebt !" janchzt Ernst Rudorfs auf.

„Ja , Gott sei Dank , das liebe Kind !" sagt Frau Rudorfs,
und auch sie,hat Tränen der Freude zu trocknen.

„Ich freue mich herzlich, daß dir wenigstens diese Sorge ge¬
nommen ist, liebe Mutter " , erklärt Eduard von Scholl und gibt
ihr den Brief zurück. Gertruds Handschrift ist kaum erkennbar,
sie hat den Brief liegend geschrieben und das Schreibzeug von
Frau Anna steht wohl auf gleichem Mveau mit ihrem Pavier-Vorrat.

„Depeschiere an Leo", wünscht die umsichtige Frau Rudorfs.
„Kann ich ihr nicht telegraphisch Geld anweisen lassen, damit

sie nach Tieffenbach zurückkehrt'?" fragt Ernst , der nur anGertrud denkt.
"Rwn ich depeschiere, daß Georg mit dem Wagen komnit

' te  Dieffenbach abzuholen , sie soll an Frau Butze depeschierem
Dinge sie benötigt . Und wenn sie reisefertig ist, soll sie

gleich hierherkommen , da Gustav ja doch auch nun einmal hier ist."
. Rudorfs rechnet aus , daß dann im günstigsten Falle noch

, 8e vergehen können, ehe er sie wiedersieht . Das währt
ihm viel zu lange . Ueberdtes wird Leo dann eher ain Platze
sein, denn es wird auch ein Telegramm an Doktor Mittenwald
abgescuidt, um rhu zur Untersuchung des Zustandes von Gertrud
nach Treffenbach zu bitten.

Rudorfs sieht schon Leo neben dem Doktor auf der Chausseenach Dreffenbach. "
Seine Tante merkt, daß ihm irgend etwas in der An¬ordnung nicht gefällt.
„Was hast du für Wünsche?"

, ' 'TH möchte Gertrud gleich sehen, ihr die Sachen am liebsten
selbst bringen : ich war schuld an ihrer Flucht ."

. " Aber Mensch, Neffe, hast du denn so viel Feuer gefangen
dap du gar nicht mehr kühl überlegen kannst? ! Glaubst du, daß
tzch L ^ uach deinem Anblick sehnt, ehe sie mich gesprochen?
Tu bleibst schon hier und ich hole Gertrud vom Bahnhof ab. Wie
sagst du, Eduard ? Hrmmelbombenelement , — das war übriaens
auch . meines seligen Ludwig Rede, wenn man ihm wider-oor )trg wurde.

alten wame ^ erren  ^ aĉ eu  des unverwüstlichen Humors der
Ne weiß, daß der arme Eduard der Aufmunterung bedarf.

r rr ,9el,*: Pcher chrer Tochter in einigen Tagen wesentlich
besser, sodaß Frau Rildorff es sich nicht zu versagen braucht
Gertrud an, nachften Freitag vom Bahnhof abzuholen , wie sie es-
sich vorgenommen hat.
™ , Fix seltsiimen Gefühlen betritt Gertrud den Boden ihrer
Vaterstadt wieder, den sie unter ganz anderen Verhältstissen vor

über Äp  verlassen . Ihre Pflicht der alten Tame gegen¬
über , welche sie so liebreich an ihr Herz schließt, läßt die Er-
innerung an Vergangenes für den Augenblick völli« zurücktreten.
ow pi Lr Begrüßung entnimmt Gertrud noch mehr
als aus der Depesche und zwei liebevollen Briefen , wie herzlich

Rudorfs verziehen hat , die es sich trotz ihrer sonst ge-
p$I1§ 6 \  uicht versagen konnte, sich einmal

den Briefen an ^Gertrud „Tante " zu unterzeichnen.
D>ie Auseinandersetzung über ihre Empfindung für Rudorfs

und Leutnant von Scholl bildet für Gertrud nur noch die ein-
zrgc Scherdewand zwischen sich und ihrer mütterlichen Freundin-

Doktor .Mittemvald war glücklich aus Tieffenback> ei»'
getroffen und hat seiner „kleinen Freundin " eine gelinde Straf-
predigt nicht vorcnthalten, ^ doch aber erst, nachdem er sich gründ-
irrl b<F ?,n überzeugt dap sie sich wie durch ein Wunder vo»
alla» S ch re cknrssen nnd^dem Fieberanfall völlig erholt hat . Das
vngchen ist so vorschriftsmäßig verbunden , daß ihm auch dabei
nichts zu tun übrig bleibt . Er kennt auch den Kolleaen" de»
Herrn „Krelsphpsikus" aus Molsleben , und amüsiert sich 'nicht

r?J~' , er  letzt Gertruds Irrtum betreffs dieser geivichtige»
MreiEbvsi 'kns"" ^/ "^" Uebrigens gibt er freimütig zu, daß de»

,/KrewPhysikus seine Sache so gut verstehe wie er selbst und
mancher der berühmtesten Kollegen. ^

Ter Doktor hat vor seiner Abfahrt an Leo ein Bittet
Leuten ttrPnost^ ^ FÜH 611 "Pfunden !" und dann seine»
Zenten strengstens befohlen, dem Leutnant nicht zu sagen, daß ec
sich nach »»effcnbach begeben habe. Er rechtfertigt dieses Ber-
sahren mit dem großen Lückenbüßer „Amtsgeheimnis ".
rr.. „ ütufgabe , Leo von der sicher beabsichtigten Fabrt nach
Treffenbach abzuhalten , will sich der Doktor ersparen , ebenso
instand ^den" !>r °^ ss"k' b^ Sc° burdö feine  Anwesenheit Gertruds
Ans Tipfienbi, ^ - 6nod \ md5t  kennt , verschlimmern könnt»
mit Gertrud ^ rl ai5 n8ctan 31, will er sich das kurze Alleinsei»
mit^Ecrtrud nicht verkürzen, urrd in seinem Innern schlummert
vfF prstp^ rternahme für Rudorfs , die Herrn von Scholl
die erste Begrüßung mit der Wiedcrgefundenen mißgönnt . @9
nicht" sieht ' ^ ertru  Leutnant von Scholl auch in Gothä

Es wird ihr nicht angenehm sein, die Bezeichnung Tante^
als gegenstandslos zu erklären , aber sie hat jede Furcht davor
verloren , daß^ Frau Rudorfs ihr zürnen wird , wenn sie beide
Bewerber aus sch lägt , -und das Gespenst eines Duells hat an Wahr¬
scheinlichkeit ebenso eingebüßt , wie es ihr minder grauen ?rrege»L
dünkt, wenn sich die wirklich erhitzen sollten 1

Fortsetzung folgt .)
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Auszug aus der Verlustliste 67 bis 69
Referve -Jnfanterie -Regiment Nr . 87,

2. und 3. Bataillon.
Neufchateau am 22. 8., Bille -sur-Tourbe am 27. und 29. 9.. Ccrnay
d. 21. 9.—6 10. u. Cernay -en-Dormois am 15. 9. und 6. 10. 14.

2. Bataillon , Limburg a. d. Lahn.
5. Kompagnie.

Hauptmann Frhr . v. Rombcrg (Wiesbaden)  tot.
^izefeldwebel und Ofsizierstellvertreter Wilh. Schumann (Herborn)
id>v. — Unteroffizier Karl Schmidt (Mudenbach) lvw. —̂ Unter*
affigier Joh . Pötz (Lindenholzhansen) tot . — Unteroffizier Jakob
Staudt (Frickhofen) tot . — Res. Hermann Staudt (Blessenbach)
tot. — Res. Otto Kreckel (Stahlhosen ) lvw. — Wehrmann Wilh.
Wagner (Hausen b. Limburg) lvw. — Wehrmann Christian Burk-
hardt (Göngeshausen ) lvw. —■Wehrmann Theodor Fischer (Frick¬
hofen) lvw. — Res. Mathias Dick (Merken) tot . — Gesr. Phil.
Aloys Hölper (Höhn) tot . — Res. Ewald Wehr (Irmtraut ) schwv. —
Wehrmann Joh . Herz (Mendt ) lvw. — Gesr. Amille Labadie (Ober-
tiesenbach) schwv. — Res. Hermann Abel (Ahausen) lvw. — Res.
arnst Haas (Haigandhain ) lvw. —• Wehrmann Karl Preiß (Heck-
Volzhausen) lvw. — Wehrmann Jakob Raschle (Frankfurt ) lvw.
"7  Wehrmann Jakob Gläser (Frickhofen ) lvw . — Wehr mann Otto
Weinbrenner (Langenbach) lvw. — Wehrmann Hch. Leber (Ohren)
wtv. — Res. Wilh . Scheidt (Mensfelden ) lvw. — Res. Karl Humm
tAhausen) lvw. — Wehrmann Anton Bellinger (Eschhofen) lvw. —
'ief. Karl Lehnhansen (Ernsthausen ) tot . — Gesr. Bernhard Rompel
lLindenholzhausen) tot . — Gesr. Theodor Offerbach (Ritzhansen)
tot. — Res. Karl Engelbrecht (Ahausen) lvw. — Res. Karl Müller
oveckholzhausen) lvw. — Wehrmann Theodor Lehnhäuser (Hahn,
^ Westerburg) lvw. — Wehrmann Gg. Franz . Schardt (Hinter¬
meilingen) lvw. — Wehrmann Jakob Staudt (Waldmannshausen)
"ormißt , — Wehrmann Johann Schwarz (Salz ) lvw. — Unter¬
offizier d. L. Franz Trost (Werschau) vermißt . .

6. Kompagnie.
Unteroffizier Eduard Staat (Niederbrechen) schwv. — Res.

Earl Diel (Oellingen ) lvw. — Gesr. Robert Helsper (Kakenberg)
schwv. — Res. Ludwig Strvh (Aulenhausen) lvw. — Res. Franz
^vses Roth (Oberbrechen) schwv. — Res. Ernst Groß (Runkel)
lvw. — Res. Karl Fritz (Elsoss) schwv. — Res. Gregor Wagner
(Oberbrechen) schwv. — Res. August Göttert (Seck) lvw. — Res.
'avses Schuhmacher (Eisenbach) schwv.

7. Kompagnie.
— Bizeseldwebel Hch. Brahm (Villmar ) vermißt . — Unteroffizier
-icoritz Beringer (Limburg ) lvw. — Unteroffizier Hermann Dra»
Seffer (Weinbach) lvw. — Unteroffizier Martin May (Villmar ) tot.
T . klnterofsizier Adam Schlemmer (Welschneudorf) schwv. — Unter»
Mizier Wilh. Stöckicht (Limburg) schwv. — Wehrmann Jakob
Mosbach (Oberselters ) lvto. — Wehrmann Christian Hof (Wilsen-
^ath) tot . — Res. Joh . Kretz (Girkenrvd) tot . — Wehrmann Christ,
^artmann (Wilsenroth) lvw. — Wehrmann Peter Reichwein (Wil-
^.nroth ) schwv. — Wehrmann Phil . Flach (Villmar ) schwv. —
E ^ vrann Max Wambach (Elz) schwv. — Wehrmann Robert Schell
T̂ fuhl) schwv. — Hornist Albert Reusch (Kirberg) lvw. — Wehr-
fffovn Friedr . Birg (Hannwörth ) tot . — Wehrmann Ludw. Ferger
iEem((nden) schwv. — Res. Hch. Dorn (Weinbach) lvw. — Res.
>Uh. Habel (Wilsenroth) schwv. — Res. Richard Hilbich (Dreifelden)
v!v. — Gesr. Theodor Hofsmann (Nauheim) tot . — Wehrmann
nrolaus Haus (Pothum ) lvw. — Wehrmann Alfred Knapp (Dau¬

ern ) vermißt . —• Wehrmann Friedr . Kreckel (Gemünden) lvw.
T Res. Karl Neumann (Laubuseschbach) schwv. — Unteroffizier

. (ai" h. Pabst (Hachenburg) lvw. — Gesr. Hornist Jakob Bausch
V̂ uckheim) vermißt . — Unteroffizier Julius Berker (Wolfenhausen)
ermißt. — Wehrmann Anton Becker (Würges ) vermißt . — Wehr-

Franz Bermbach (Würges ) vermißt . — Wehrmann Karl Best
Altendiez) vermißt . — Wehrmann Karl Neuroth (Gräsengeck)
Ermißt. — Res. Georg Conradie (N.-Gladbach) vermißt . — Wehr-

•nann Louis Donath (Langenbach) vermißt . — Gesr. Albert Ebel
^Eher) vermißt . — Res. Friedr . Emmrich (Dietenhausen ) vermißt.

T Wehrmann Hch. Engel (Hirschhausen) vermißt . — Gefr. Wilh.
(ẑ ger (Gemünden) vermißt . — Wehrmann Wilh. Fischer (Wahl-
«?d) vermißt . — Res. Joh . Josef Geiß (Villmar ) vermißt . —

Ernst Gläser (Girkenroth ) vermißt . — Wehrmann Mathias
, wsex (Salz ) vermißt . — Wehrmann Aloysius Güth (Langendern-
'V; — Wehrmann Phil . Haas (Westerburg) vermißt . —
«ml; Karl Hahn (Obershausen ) vermißt . — Wehrmann Peter Haber
j. ^Evges) vermißt . — Wehrmann Peter Joses .Höhn (Thalheim)

oinißt. — Wehrmann Hch. Hobler (Wirbelau ) vermißt . — Wehr-
cv"*!n Peter Adam Hohler (Wirbelau ) vermißt . — Wehrmann
7)Ullus Hoffmann (Ohren) vermißt . — Wehrmann Ernst Hoff¬
st " " (Girkenroth ) vermißt . — Wehrmann Mathias .Hofmann
(^ amschbid) vermißt . — Wehrmann Joh . Heibel (Niederahr ) vermißt.

Gefr. Hch. Hansohn (Camberg) vermißt . — Wehrmann Josef
ENg(Mühlen ) vermißt . — Wehrmann Joh . Jung (Ahlbach) ver-

^ Wehrmann Karl Jung (Obershausen ) vermißt . — Gesr.
s "l Friedr . Jung (Gemiinden) vermißt . — Wehrmann Joh.

(Rosenheim) vermißt . — Wehrmann Peter Keller (Zehn-
bPr .’J' 1 vermißt . — Wehrmann Jakob Kaiser (Schwickershausen)

— Wehrmann Kilian Klees (Pothum vermißt . — Wehr-
2-g",^ Christian Knapp (Langendernbach ) vermißt . — Wehrmann
(Theodor Kober (Hardt ) vermißt.

-urcßt. — Res. Alohs Krämer (Lindenholzhausen) vermißt . —

hpf.VV ' ^ voer uvaror ; vermipr . — Wehrmann Wilh. Küster (Lin-
dpx̂ oDlrusen ) vermißt . — RRes. Ferdinand Krämer (Weinbach)

(($; ; ^ uooir Kuyn (lsleeoen) vermißt . — Re). Peter Lrtzrnger
b. Limburg ) lvw. — Wehrmann Gustav Licht (Steinsbach)

0ck. — Res. Friedr . Licht Höchstenbach) vermißt . — Res. Jakob
stad!̂ "" " (Dehrn ) vermißt . Wehrmann Peter Leyendecker (Alt-

vermißt . — Wehrmann Johann Lauf (Salz ) vermißt . —

ReĥMünden) vermißt.
Res. Wilhelm Menges

Gefr . Wilh. Marx (Höhn) vermißt . —
(Css°Dh ^un Müller (Niederahr ) vermißt . — Res. Hermann May
- ^ ö"usen) vermißt . — Wehrmann Adam Martin (Elz) schwv.

Äun, Armann Wilh . Neumann (Laubuseschbach) vermißt . — Res.
foul *7 Neuser (Gaudernbach) vermißt . — Gesr. Hch. Nickel(Wirbs-
Fxi ,̂ Vmißt. — Gefr . Adolf Nickel (Edelsberg ) vermißt . — Res.

0tt (Bermbach ) vermißt . — Res. Peter Schaas (Meudt)
tzvb M 7  Gefr . Peter Fasel (Bilkheim) vermißt . — Wehrmann
TZphDchmidt(Elz) schwv. — Gefr . Wilh. Schäfer (Dauborn ) lvw. —
Sch,,,? ? " " $ eter Satony (Camberg ) tot . — Unteroffizier Heinrich

(Höchstenbach) vermißt . — Wehrmann Karl Sohn
^'eb,°o Wehrmann Jakob Seck (Oberselters ) lvw. —
^hil ? " " Adam̂ Schuber (Würges ) vermißt . — Wehrmann Adam
üvh

foüvv

Schmidt (Münsteri. Oberlahnkreis) schwv. — Wehrmann
Steuper (Obersayn ) tot . — Wehrmann Karl Schwarz (Ge-

R? ? bn) vermißt . — Unteroffizier Hugo Schnabel (Frankfurt)
Wehrmann Wilh. Seiler (Langenbach) vermißt . — Wehr

Äst. /, Ä/f Schmidt (Obertiefenbach) vermißt . — Res. Wilhelm
Btt* , (®Uerlaufen ) vermißt . — Wehrmann Peter Zeis' (Hersch-
^ew ?.brmißt . — Wehrmann Johann Zeis (Herschbach) vermißt . —
W ? ?" " Karl Wörsdörfer (Weidenbach) vermißt . — Wehrmann

(Frickhofen) vermißt . — Wehrmann Josef Wörs-
vermißt . — Wehrmann Johann Wörsdörfer (Salz)

^asel ^ .U ^ hrmann Georg Schenk (Elz) lvw. — Wehrmann Joh.
(Bilkherm) vermißt . — Res. .Hch. Gelbert (Edelsberg ) lvw. —

8. K o m p a g n i e.
SSt' Cf Asizierstellvertreter Karl Germeroth (Limburg) vermißt . —
seldil̂ Debel Emil Zimmermann (Langenbach) vermißt . — Vize¬
^o6pr+ eI Öi:t:0 Schneider (Langenbach) schwv. — Unteroffizier d. R.
Ti^ s, „ Wolf (Limburg ) vermißt . — Unteroffizier d. R. Karl
dh;," (Ormbnrg) vermißt . — Unteroffizier d. R. Karl Nink (Freien-
de? , ."^ mißt . — Unteroffizier d. R. Christ. Schäfer (Limbach)
^Elu ^ — ^Unteroffizier d. R. Aloys Abel (Lahr) vermißt.
^vspr? ?vvl Wilh . Altbürger (§>adamar ) vermißt
devk_b^ örner (Olstert) vermißt . — ^
bet̂ ier§) vermißt.
^ ~~ Wehrmann Peter Bausch (Niederhadamar ) vermißt.
^ilfrpr" rmann  Bäul Beck (Dillhausen ) vermißt . — Wehrmann

je un Bautz (Langenbach) vermißt . — Wehrmann August Benner

Wehrmann
Wehrmann Josef Börner (Nie-

Wehrmann Jakob Bender (Dorchheim)

k (Büdingen ) vermißt . — Wehrmann Otto Burbach (Obermorsbach)
J vermißt . — Wehrmann 'Jakob Bremser (Springen ) schwv.

Wehrmann Hermann Bender (Kirberg) tot . — Wehrmann Karl Birk
(Kroppach) vermißt . — Wehrmann Wilh. Diehl (Winkels) vermißt.
— Wehrmann Anton Dillmann (Thalheim ) vermißt . — Wehr¬
mann Joh . Diefenbach (Thalheim ) vermißt . — Gefr. Joh . Till¬
mann (Thalheim ) lvw. — Wehrmann Adam Edel (Werschau) ver¬
mißt . — Wehrmanu Wilh. Erbe (Hirschhausen) vermißt . — Wehr¬
mann Peter Fink (Niedererbach b. Limburg ) lvw. — Wehrmann
Saly Frank (Aumenau ) lvw. — Wehrmann Jakob Gröschen (Nieder¬
hadamar ) vermißt . — Wehrmann Adolf Graubner (Weinbach)
vermißt . — Wehrmann Albert Graubner (Weinbach) tot . — Wehr¬
mann Paul Groß (Mittelhofen ) schivv. — Wehrmann Hermann
Groß (Mittelhofen ) vermißt . — Wehrmann Adolf Gemeinder (Dill¬
hausen) schwv. — Wehrmann Peter Höhn 2r (Hundsangen) lvw. —
Wehrmann Wilh. Habig (Erbach, Kr. Westerburg) lvw. — Wehr¬
manu Ferd . Heß (Winkels) vermißt . — Wehrmann Wilh. Henzeroth
(Obermörsbach) vermißt . — Wehrmann Ferd . Hannes (Winkels)
vermißt . — Wehrmann Reinh . Heumann (Waldhausen ) lvw. —
Wehrmann Max Heilbronn (Frickhofen) vermißt . — Wehrmann
Josef Höhn (Hundsangen ) vermißt . —• Wehrmann 'Jakob Höhn
(Walmeneich) vermißt . •— Wehrmann Peter Hummer (Görges-
hausen) vermißt . — Unteroffizier Wilhelm Deubel (Kroppach) schwv.
Wehrmann Louis Huoi (Hadamar ) vermißt . — Wehrmann Franz
Jakobs (Eschhofen) lvw. — Wehrmann Wilh. Jung 2r (Werschau)
lvw. — Wehrmann Hch. Jost (Wirbelau ) vermißt . — Wehrmann
August Jungbluth (Merzhausen ) vermißt . — Wehrmann Wilhelm
Jbel (Wilsenroth ) vermißt . — Wehrmann Max Kolling (Weilburg)
lvw. — Wehrmann Hch. Kautz (Elz) lvw. — Unteroffizier Adam
Knebel (Niedererbach, Kr. Westerburg) schwv. — Wehrmann Friedr.
Kopp (Ernsthausen) vermißt . — Wehrmann Georg Kaiser (Nieder¬
hadamar ) vermißt . — Wehrmann Julius Krombach (Olstert) ver¬
mißt . — Wehrmann Johann Lang 2r (Hintermeilingen ) vermißt.
— Wehrmann Hch. Lehn (Waldhausen) lvw. — Wehrmann Heinrich
Lang (Hintermeilingen ) vermißt . — Wehrmann Peter Lahnstein
(Thalheim ) vermißt . — Wehrmann Karl Leonhardt (Limbach) ver¬
mißt . — Wehrmann Karl Laumann (Marzhausen ) vermißt . —
Wehrmann Ludwig Lawall (Weilburg ) lvw. — Wehrmann Adam
Mahn (Hundsangen ) vermißt . — Wehrmann Karl Müller 2r
(Limburg) vermißt . — Wehrmann Wilh. Müller 2r (Oberselters)
vermißt . — Wehrmann Peter Müller 2r (Hansen) permißt . —
Wehrmann Josef Müller (Hintermeilingen ) vermißt . — Wehrmann
Hch. Müller (Dählingen ) vermißt . — Wehrmann Wilh. Müller
(Marzhausen ) vermißt . — Wehrmann Joh . Mahn (Hundsangen)
vermißt . — Wehrmann Hch. Nickel (Wirbelau ) vermißt . — Wehr¬
mann Adam Noviau (Hundsangen) vermißt . — Wehrmann Johann
Nied (Oberahr ) vermißt . — Wehrmann Christian Pfeifer (Probbach)
vermißt . — Wehrmann Josef Rudius (Lahr ) vermißt . — Wehr¬
mann Hch. Schuhmacher (Atzelgift) vermißt . — Wehrmann Josef
Schneider Ir (Olstert ) vermißt . — Wehrmann Karl Schmidt Ir
(Aumenau) vermißt . — Wehrmann Josef Schuon Ir (Mengers¬
kirchen) vermißt . — Wehrmann Georg Schardt (Lahr) lvw. —
Wehrmann Julius Schönberger (Lahr) vermißt . — Wehrmann Karl
Schüßler (Mengerskirchen) schwv. — Wehrmann Karl Schlichen
(Kroppach) lvw. — Wehrmann Georg Schardt (Niederhadamar)
vermißt . — Wehrmann Wilh . Strunk (Erbach b. Limburg ) vermißt.
Wehrmann Joh . Streng (Waldernbach) vermißt . — Wehrmann
Georg Streng (Waldernbach) vermißt . — Wehrmann Wilhelm
Stählen (Ellar ) vermißt . — Wehrmann Karl Schneider (Ober¬
mörsbach) vermißt . — Wehrmann Josef Schäfer 3r (Waldernbach)
vermißt . — Wehrmann Karl Schneider (Marzhausen ) vermißt.
— Wehrmann Friedr . Hch. Schäfer (Hasselbach) lvw. — Wehrmann
Richard Schöneich (Erbach, Kr. Oberwesterwald ) vermißt . — Wehr¬
mann Josef Schüßler (Mengerskirchen) lvw. — Wehrmann .Her¬
mann Schmidt (Waldhausen ) vermißt . — Wehrmann Jakob Schmidt
(Hahn i. Taunus ) vermißt . — Wehrmann Phil . Schmidt Ir (Wer¬
schau) vermißt . — Wehrmann Hch. Jakob Schäfer (Dehrn ) vermißt.
— Wehrmann Hch. Schuchen (Steinwingut ) vermißt . — Gefr.
Joh . Schmidt (Oberweyer ) vermißt . — Wehrmann Wilh. Karl
Schneider (Marzhausen ) vermißt . — Wehrmann Richard Schmidt 'Ir
(Waldhausen) verw. — Wehrmann Peter Trottmann (Thalheim)
lvw. — Wehrmann Alfred Max Tröltsch (Limburg) lvw. — Wehr¬
mann Wilh. Weller (Westernohe) vermißt . — Wehrmann Joh . Hch.
Wagner (Fussingen) tot . — Wehrmann Hugo MürK (Waldhausen)
schwv. — Wehrmann Jakob Weidenfeller (Hundsangen ) vermißt . —
Wehrmann Karl Wisser (Büdingen ) vermißt . — Wehrmann Hch.
Wilhelm Wern (Waldhansen) lvw. — Wehrmann Friedrich August
Wiith (Altenkirchen) vermißt . — Wehrmann Theodor Wolf (Men¬
gerskirchen) vermißt . — Wehrmann Josef Würz (Niederselters)
vermißt . — Wehrmann Georg Zeh (Hundsangen ) vermißt . — Wehr¬
mann Wilh. Zorn (Hinderkirchen) vermißt . — Wehrmann Johann
Zirfaß (Oberahr ) vermißt . — Gefr . Friedr . Hch. Erbe (Freienfels)
lvw. — Wehrmann August Frensch (Draisbach ) vermißt . — Wehr¬
mann Georg Diefenbach) (Thalheim ) vermißt . — Wehrmann Adolf
Reif (Westernohe) vermißt . — Gefr. Joh . Rohleder (Lahr) lvw. —
Wehrmann Leonh. Reichwein (Niederhadamar ) vermißt . — Wehr¬
mann Christ. Monno (Dillhausen ) vermißt ' " "

8. Bataillon , Mainz.
12 . Ko m p a g n i e.

Wehrmann Herm. Großwann (Kirberg) lvw'. — Res. Hch.
Roth (Ruppertshain ) lvw.

Berichtignng früherer Verlustlisten.
Wehrmann Robert Voll (Haggenberg b. Limbürg) bisher

schwerverwundet, ist am 5. Oktober im St . Vinzenzkrankenhause
in Hanau gestorben.

Fußartillerie -Regiment Nr . 3, Mainz
Servon am 14., Ronvroy vom 16.—29., Chilly -am 29. und 30.,

* Curchy am 9. 10. 14.
1. Bataillon.

1. Batterie.
Gefr . Karl Schönborn (Esch) schwv. — Kanonier Erfch Oden¬

wald (Philippstein ) schwv. — Kanonier Wilh. Weber Ir (Eichen¬
struth) schwv. — Obergefreiter Wilh. Kimpel (Unterliederbach)
schwv. — Kanonier Emil Göbel 2r (Frankfurt ) schwv. — Kanonier
Karl Stath (Haintchen) schwü. — Kanonier Rudolf Appel (Frank¬
furt ) lvw. — Kanonier Ernst Petter (Frankfurt ) tot . — Kanonier
Eduard Schickedanz (Frankfurt ) schwv. — Kanonier Josef Thomas'
2r (Limburg) schwv.

4. Batterie.
Kanonier Karl Schneider 2r (Großholbach) schwv. — Kan.

Felix Peter Raßbach (Hillscheid) tot . — Kanonier Philipp Hch.
Wickerhöfer (Heddernheim) schwv. —- Kanonier Alexander Hugo
Hager (Wiesbaden)  lvw . — Kanonier Rudolf Karl Moog
(Wüstems) schwv. — Gefr. Karl Wilh. Theodor Germann (Elt¬
ville) lvw.

Reservc-Jnfanterie -Negiment Nr . 130, Meß.
Senon vom 21.—23. 9., Baux , Cotes Lorraine , St . Remy und
Btllh vom 1 —5'., Combres und Herbenville v. 11.—15. 10. 14.

Wehrmann Herm. Fecht (Frankfurt ) schwv. — Wehrmann
Karl Michel (Niederrad ) lvw.

Bekanntmachung
Bis auf "weiteres wird für den Schiffsverkehr auf dem Rhein

bestimUit:
1. Bergfahrt.  Die 'Armierungsbrücken bei Budenhei'm

und Gernsheim dürfen mit vier 'Anhängern in einer Linie, die
Armierungsbrücke bei Nackenheim mit drei Anhängern in einer
Linie kopfvor durchfahren werden . Die Schleppstränge des' 3. und 4.
Anhanges sind anszuhängen.

Der !Abstand des' 1. Anh>ängers darf "höchstens' 80 Meter,
der jedes weiteren Anhängers höchstens 40 Meter betragen.

'Das Abhängen 'von Anhängern hat so rechtzeitig zu ge¬
schehen, daß es mindestens 300 Meter vor ' jeder Brücke beendet
ist. Den Anordnungen der Unter -Stromwachen ist Folge zu leisten.
Sie befinden sich in Pontons etwa 300 Meter unterhalb der
Armierungsbrücken.

2. Talfahrt.  Sämtliche Armierungsbrücken dürfen mit
zwei Anhanglängen (vier Schiffe) kopfvor durchfahren werden . Bei
ungünstiger Witterung bestimmt die Stromtvache , ob mit einer
oder zwêr Anhanglängen dnrchaesahren werden kann. Den An¬

ordnungen der Ober -Stromwachen ist Folge zu leisten. Sie be¬
finden sich auf Dampfern ein bis drei Kilometer oberhalb der
Armierungsbrücken.

3. Die Armierungsbrücke bei Gernsheim bleibt eingefahren.
Sie wird für durchfahrende Schisse und Flöße geöffnet.

4. Flöße,  die nur eine Höchstbreite von 45 Meter haben
dürfen , müssen außer dem Schleppdampfer hinten durch einen
Bngsierdampfer geleitet werden.

5. Die Schiffahrt ist während der Nacht und bei unsichtigem
Wetter verboten . (§§ 21, 24 und ZI der Rheinschiffahrts -Polizet-
ordnung .)

6. Der Dienst der behördlich genehmigten Fähren wird durch
diese Verfügung nicht berührt.

7. Die Schifssführer sind persönlich für die Bemannung und
deren Handlungen , sowie für den ordnungsmäßigen Zustand der
Dienstbücher verantwortlich.

8. Die Beförderung von Briefen , Postkarten und Gefchäfts-
papieren aller Art , mit Ausnahme der das Schiff und seine Ladung
betreffenden Papiere , ist verboten.

Mainz,  den 6. November 1914.
Der Gouverneur:

_ v. Bücking,  General der Artillerie.

Marktbericht
Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Frankfprter

Schlachtviehmarkt vom 0 . Nov . 1014.
Wiesbadener j Frankfurter

Ochsen.
Bollfl ., aurgcmäst . höchst. Schlacht¬

werts , die noch n . gezogen haben

Breise Preise
Lebend¬
gewicht.

Schlacht¬
gewicht.

Lebend¬
gewicht.

Schlacht¬
gewicht

5 k.z. 5U kg 50 k£.
v'unqejocfcte) . — —

Bollfl . ausgemäst . lm Alt . v. 4 -7
Junge fleischigen. auSgemäst. und

52 — 55 95 — 102 52 — 57 95 — 102

ältere ausgcmästete . . . . 49 - 52 91 — 95 47 — 50 85 - 90
Mäß . genährte jg . u . gut gcnäh . ält. 44 - 48 82 - 90 — —

Bullen.
Bollfl . ausaewachs . höch. Schlachtw. 45 - 48 80 - 86 47 — 50 80 — 85
Bollfleischige jüngere. 40 — 45 70 — 79 42 - 45 74 - 78
Mastgenähete jg . v. gut aenäh . ält. — — — —

Färse » und Kühe.
Bollfl . ausgem . Fürs . b. Schlachtw.
Bollfl . ausgemästete Kühe höchsten

48 — 53 86 - 98 — —

Schlachtwcrts bis zu 7 Jahren
Aeltere ausgem . Kühe n . wenig gut

38 - 46 72 - 87 41 - 46 79 — 88

entwickelte jüng . Kühe u . Färsen 43 - 46 78 - 86 38 - 44 70 - 82
Mäßig genährte Kühe und Färsen — 30 — 35 60 — 70
Gering genährte Kühe und Färsen — — 24 — 29 55 —66

Kälber.
Doppellender , feinste Aiast . .
Feinste Mastkälber. 60 1Ö0 50 - 54 83 — 90
Mittlere Mast -u . beste Saugkälber 58 — 61 97 — 102 46 - 50 78 —85
Geringe e Mast - und gute Sauqk. 53 - 57 85 - 05
Geringere Saugkälber . . . . — — _

Schafe.
Mastlämmcr u. längere Masthäm. 40 — 41 84 - 86 40 38
Geringere Masttzä nmel u. Schafe
Aeltere Masth . geringere Masth.

33 V, 75

und gut genährte junge Schafe . .
Mä '̂ ig ger ährte Hämmel u. Schafe

— — — —

(Merzschafe ) . — — — —

Schweine.
Bollfl . bis zu 100 kg Lebendqew. 57 - 53 73 - 74 57 ' /«— 60 74 - 76
Bollfl . uter 100 Icg Lebendgewicht 58 — 59 73 - 74 59 - 80 75 — 76
Baust , über !25 kg Lebendgewicht 56 — 56 % 70 - 71 59 - 80 75 — 76
Fette über 150 kg Lebendgewicht — —
Fteischige unter 106 kg Lebendgew. 56 — 57 72 — 73 57 — 58 72 — 75
Unreine Sanen u. geschnittene Eber — —

, ' Am Wiesbadener Schlachtviehmarkt  wurden aufge-
trrebcn Ochsen 51, Bullen 29, frühe und Färsen 174, Kälber 235, Schafe
121, Schweine 988. Von den Schweinen wurden verkauft zum Preise von
74 M . 144 Stück, 73 M. 35 Stück, 72 M. 81 Stück, 71 M. 12 Stück,
70 M. 14 Stück. — Marktverlauf:  Bei ruhigem Geschäft ge¬räumt. '

Am Frankfurter Schlachtvieh Markt  betrug der Auftrieb
von Ochsen 302, Bullen 45, Färsen und Kühen 1131, KäkbMn 26ß,
Schafen 151, Schweinen 2475. — Marktverkauf:  Schmeine leb¬
haft, Ueberstand gering; im übrigen gut, kein Ueberstand.

WetS ©p - Hach richte bi
vom 10. November vorm. 10 Uhr

sleranderi/ch

Wet i « rVoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt s . M. für

ITT
Z -h.

trookeü
„Är'

_ . 30

-40

^ . 89

S _70 •
Zeucht

mopgani
Meist nebelig und trübe , doch nur strichweise leichte

Niederschläge , wieder ein wenig milder

Höchster Thermometer -Stand 9,0 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand 2,4 Grad G.

—■■■■an«

Amtliche Wasferstands -Nachvichten
vom Montag, 9. November, vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — ‘ — Würzburq. — «—

Kehl. — — Lohr. — —

Maxau. — — Aschaffenburg . . . . — —

Mannheim. 2 .36 Groß -Stcinhcim . . . 1.21 1. 19
Worms. —25 —25 Offenbach. — —

Mainz. 0 .33 0.34
1.27

Kosthcim.
Neckar

-07 -07

Caub. — — Wimpfen. —• —

Wasser fällt

Dienstag , 10. November,  4 Uhr: Abonnements-
Ko nzer  t. Leitung: Herm. Jrmer . 1. Unter dem Siegesbanner, Marsch
(F. v. Blon). 2. Ouvertüre zur Oper „Hans Heiling" (H. Marschner).>
3. Ständchen (F . Schubert). 4. Fantasie aus der Oper „Die Favoritin"
(G. Verdi). S.  Aufforderung zum Tanz , Rondo (C. M. v. Weber). 6. Ein¬
leitung zum 3. Akt und Chor ans der Oper „Lohengrin" (R. Wagner).
7, Marsch über das deutsche Flaggenlied „Stolz weht die Flagge schwarz-
weiß-rot" (Rich. Thiele), rh 8 Uhr: A bo n n em en t s - Kv n ze r t.
Leitung: Herm. Jrmer . 1. Kriegsmarsch aus „Rienzi" (R. Wagner).
2. Ouvertüre zur Oper „Teil" (G. Rossini). 3. Die Toten-Jnsel, sym¬
phonische Dichtung (Joachim Albrecht, Prinz von Preußen). 4. Kol
Nidrei, Adagio über hebräische Melodien (M, Bruch). Bioloncello-Solo 7
Herr M. Schildbach. 5. II . ungarische Rhapsodie(A Liszt). 6. Fantasix
aus der Oper „Aida" (G. KerÄ.
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Danksagung
3 *ür die Beweise aufrichtiger,

lieber Teilnahme beim Hinscheiden
des

Herrn Maurermeisters

WiKis « Jormis
sagen wir hiermit herzlichen Dank,
besonders Herrn Dekan und SLadt-
pfarrer Gruber , dem Kirchenchor und
den anderen Vereinen.

Wiesbaden,
10. November 1914

Die Hinterbliebenen.

j.
TT

Den Heldentod für das Vaterland erlitt
am 1. November bei Fromeiles in Frankreich

unser lieber , geschätzter Mitarbeiter,

der Kriegsfreiwillige

Friedrich Boyna
Akzidenzsetzer aus Elberfeld.

Im Alter von 21 Jahren stehend , war er
freiwillig und freudig hier zu den Fahnen ge¬
eilt . Herr Boyna war ein fleißiger und in¬
telligenter Arbeiter , ein braver deutscher
Jüngling , dem wir ein ehrenvolles Andenken
bewahren werden.

Mi Rheinische Volkszeitung.
WIESBADEN , den 10. November 1914.

Wersss !ilf fangen
ufeei ’ raeatralie fülifesfl

Auskünfte über Verlalcanjelegenheiten , über Frachten, sow.e Be¬
sorgung von Transport- und Kriegsrisikoversicherung erteilt
L RETTENifiAYER , Kgl . Hofspediteur,Nikolasstr .5

Auf Grund des Reichsgesetzes vom 4. August d. IS . sind
die Städte ermächtigt, Höchstpreise für den Kleinhandel festzu¬
setzen. - , .

Es wird deshalb hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht, daß der Magistrat sofort Kleinhandels -Höchstpreise für
Kartoffeln festsetzen wird , sobald in Wiesbaden für best aus¬
gelesene Speisekartoffeln der Preis im Kleinverkauf, d. h. b's
zu 10 kg, den Betrag von 4 Psg. pro Pfund übersteigt.

Wiesbaden,  den 7. November 1914.
Der Magistrat-

Gesetz, betreffend Höchstpreise.
Vom 4. August 1914. (R.-G.-Bl . S . 339.)

Wir Wilhelm,von Gottes GnadcnDeutscher
Kaiser , König von Preußen  usw . verordnen im Na¬
men des Reichs, 'nach erfolgter Zustimmung des Bundesrats
und des Reichstags, was folgt:

8 1. Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges können
für Gegenstände des täglichen Bedarfs , insbesondere für Nah-
rungs - und Frrttermittel aller Art sowie für rohe Natur¬
erzeugnisse, Hbiz- und Leuchtstoffe Höchstpreise festgesetzt
werden.

8 2. Weigert sich trotz Aufforderung der zuständigen
Behörde ein Besitzer der in § 1 genannten Gegenstände, sie zu
den festgesetzten Höchstpreisen zu verkaufen, sô kann die zu
ständige Behörde sie ‘ " r cv,-jr——übernehmen und auf Rechnung und
Kosten des Besitzers zu den festgesetzten Höchstpreisen verkau¬
fen, soweit sie nicht für dessen eigenen Bedarf nötig sind.

8 3. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Behörden erlassen die erforderlichen Anordnungen
und Ausführungsbestiminungen.

8 4. Wer die nach 8 1 festgesetzten Höchstpreise überschrei¬
tet oder den nach 8 3 erlassenen Ausführungsbeftimmungen zu¬
widerhandelt oder Vorräte an derartigen Gegenständen ver¬
heimlicht oder der Aufforderung der zuständigen Behörde nach
8 2 nicht nachkommt, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend
Mark oder im Unvcrmögensfalle mit Gefängnis bis zu
6 Monaten bestraft.

8 5. Der Bundcsrat wird ermächtigt, den Zeitpunkt zu
bestimmen, zu welchem dieses Gesetz wieder außer Kraft tritt.

8 6. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündi¬
gung in Kraft.

Urkundlich unter Unserer Höcbsteigenhändigen Unter¬
schrift und beigcdrucktem Kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Berlin im Schloß, den 4. August 1914.
Wilhelm.

(L. S.) Delbrück.

Wir verzinsen vom Tag nach der̂ Einzahluug ab

Zpareinlagen zu3%5% und 47-
je nach drr KündigungsfristVorschuß- mb  Lrediiverem

in Geisenheim
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Dorsch. Schlüter. Kucher.

SL. MfabeLhen -Verein
Wiesbaden.

Die diesjährige Verlosung des Vereins sindet Douneröt^
den 12 . November , nachmittags 2 .30 Uhr , im Saale de
kath. Lesevercins(Luisenstraße 27) statt. Die Gewinne sind ebendasem
ausgestellt am: Mittwoch, den 11. November, vormittags von9—1 W
und nachmittags von 3—6 Uhr, sowie am Donnerstag, vormittag
noch von 9—12 Uhr. Auch sind Lose daselbst noch zu haben. M
freundlichem Besuche der Ausstellung ladet ergebenst ein:

Der Vorstand.
Wer eine Forderung an die verstorben

Frau PolizeisekreLar SeüasBick (Göbenstratze 7)
hier , zu machen hat , oder ihr etwas schuldest
wolle sich hierwegen an mich wenden.

Wiesbaden,  9 . November 1914

Für den zum Testamentvollstrecker bestellten Rechts
anrvalt Rabe, dessen Bevollmächtigter

Iustizrat GuLtmann
Königliche Schauspiele

Wiesbaden.
Dienstag, den lv. November 1914.

9. Vorstellung. Abonnement 8.
Zum Gedächtnisse Friedr. v. Schillers.

Die Kraut von Messina,
oder: Dir feindlichen Brüder.

Ein Trauerspiel mit Chörm in 4 Akten
von Schi e :.

Personen:
Duin .i Isab .ll-, Fürstin von

Messina . Frl . EichelShcim
Don Mannet ) ihr- . . . « :r : av .- lh
Don Cesar ) Löhn- . . . Herr Alb-rt
B-atric- . Frt . Gan-y
Dxg » . Hrr Kob-r
Bat n . . . H->r Dauflcu Herr Rchkopf
Cai tan, 1 H-rr Z- Üin
a,r t' 5 ,t 'ätm  st tute »ehraiann
Wansred ' ®cr ftll‘tcn  Herr Nodrus
B°b°mud1Führer de- Cher- fff
Hv?pol .) t l d« lungere .l Ritter @pTe .

Di - Aeltesten von Messina.

Verdingung
Die Arbeiten und Lieferung

zur Unterha tung der Bezirksstrab
und übernommenen Bizinalwege im
zirk des Landesbauamts Wiesbaden ,
das Rechnungsjahr 142 5 sollen öfsen
verdungen werden und zwar: j

Das Liefern von Dccksteinen
Bindematerial, die Abfuhr hon Sw .
ans Eisenbahnwagen, sowie das Schms
von Steinen. . —ei

Schriftliche Angebote, die aus vr
Briefumschläge mit der Aussch^Brrepumicytage „v
zu welcher Wegemeisterei fts v

zu versehen sind , stnd^

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9.45 Uhr.

Residenz - Theater
Dienstag, den 10. November 1914.

Dutzend- und Fünfzigerkartengültig!
Neuheit! Zum 23. Male NeuheitI

Als ich
noch im Flügclkleide . . .

Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehm und Marlin Ftehsce.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Hinterhaus
. .. . ve

Näheres Vorderhaus!. Stock.
Hauenthalerstraße9, „SZimnrerwoynnng zu vermieten

hören
schlossen und portofrei bis Donners^
den 19. November, nachm. 6 Uhr an

d»
Ick

Unterzeichnete Dienststelle oder rm
dingungstermin selbst einzureichen.

Die Oeffnung der Angeboten» j
sein der etwa erschienenen Bieter crs
für die Wcgemcistcreien: kWiesbaden u. Lg.-Schwalb » .imeauuvoi u.
Freitag, den 20. November, nachnnst,
2 '/« Uhr tu Hahn, Gasthof „Tau"«

Wallau : Freitag, den 20 1 .
vormittags 10 Uhr im Landesbauann■
Wiesbaden, Walluferstraßc 13. ^

Eltville : Samstag, den 21. 1 ,ä
vormittags 10 Uhr im Landesbauostl
Wiesbaden, Walluferstraßc 13. ^

Lorch a . Rhein : Samstag,
21. November, nachmittags 3 Uhr,
Lorcha. Rh Gasthof„Schmidt".

Die vorgeschriebenenAngebots!a!A
sind für die ÄvegemeistereienWiesd°.̂
und Eltville von dem Landesbanamt,
die Wcgemeisterei Wallau vom LaN°
wegcmcister Grimm in Erbenheim, ' ,
die Wegemeisterci Lg-Schwalbach
Landeswegemeister Setzepfandt da!-' ^
und für die Wcgemeisterei Lorch-■L
vom Laitdcswcgcmeistcr Fischer W .t
zu beziehen, woselbst auch Auskunp
erhalten ist. ^ j(i

Die Herren Bürgermeister werden
Interesse der Arbeitnehmer in ihre"u
meinden um ortsübliche Bekanntmach
ersucht.

Wiesbaden , 2. Nov. 1914.
Der Vorstand der Landerba»«"'

Gesucht auf sofort ein

beMre§ KllZinMZöch^
mit guten Zeugnissen, das gut bürg-k
kochen kann. Zn melden Reuberg "

bei Frl . Mertens.

9 Ellenbogeng. 3 Fimt,icrwohn.sof.p^>

Jos .Lang .^ Ml-
erteilt gewiffenhaften Musikuaterrich

Rnier, Hnlilsrüm,
hsrhirrltiss, Thesrir

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Sebensmittel und Hausbedarfsartikel in Wiesdaden am 7°Nov.
Für Hiilsenfrüchts und Me ':l auch im Großbezreg. _

Futtermittel bei Händlern
(auf dem Fruchtmarkt, siehe

Sonderbericht).
Preis

Hafer . .
Heu, . . ,
Neues Heu ,
Richtftrvh. ■
lkrummstroh

100 kg
100 kg
100 kg
100 kg
100 kg

von
26 —
9—

bis
26 —
10  —

6 —
6 -

7 _
6 50

Butter , Eier , Käse
und Mtilch

Eßbutter,
Süßrahmb.

Eßbutter,
Landbutter.

Kochbut er
Triukeier. .
Frische Eierl.
Frische Eier II.
iKalkeier .
.Handkäse. .
F̂abrikkäse

jVrkmiich. -

1 kg 3 20 3 20

1 kg 3 — 3 —
1 kg 280 2 90
1 St. — 14 _ 14
1 St. — 13 — 13
1 St. — 12 — 12
1 St. — 10 — 11
1 St. — 6 — 8
1 St. — 5 — 6
Liter — 24 — 24

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkgrtofseln

deutsche. .100  kg
Eßtartosseln cheut.) 1kg
Eßkartvffeln

(neues . ,
kWartoffeln

tttette) . .
Eßkariollcln

aus Malta
Eßkartoffelit

aus Jta 'ien
Zwiebeln ,

8 — 9 —
— 8 — 10

100 kg - — —

1 kg - -
1 kg - —

1 kg - -
1 kg — 16 — 24

Gemüse
Aeißkraut, „ 1 St . — 15 — 25
Weißkraut, „ 1 kg — 7 10

Rolkrant . .
Wirsing. . .
Rosenkohl,
Grünkohl , . .
Römischkobl. .
SH. gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weiße Rüben .
Kohlrabi . <
Erdkohlrabi
Spinat . . ‘
Blumenkohl(hies.)
Blumenkohl(ausl)
tzlrüned. Bohnen

1 St . '
1 St.

1 kg
1 kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 St.
I St.
I kgl St.
1 St.
1 kg

10
8

-40
- 16
- 14
- 4
■ 12
•50
- 12
■18
- 3
■ 10

16
■20

■30
■20
- 60
-cO
- 20
- 6
■18
■70
-16
-24

• 15
21-
50

Gr.Stangenbohn. 1 kg — — — —
Gr. Buschbohnen
Grüne Erbsen

ohne Schale
Grüne Erbsen

mit Schale
Spargel . .
Suppenspargel
Ateerrettich .
Sellerie
Kopfsalat .
Endivien . .
Lattich-Salat.
Feldsalat , .
Fcldgurkcn
Treibgnrken .
Eiiimachgnrken
Kürbis . .
Tomaten
Rhabarber
Treibrettich
Radieschen
Rettich. .

I kg - -

1 kg - -

1 kg
1 kg
1 kg
1 St.

St.
St.
St.

1 St
t S.

100 St.
1 kg
1 kg
1 kg
I Gdd
1 Gbd.
1 St.

15
10
4
8

■20
■18
- 6
■lv

— 50 — 80

• 14
40

■14
-50

3
■10

5
10

Obst
Eßäpsel deutsche1 kg

„ ausländ 1 kg
Kochäpfel beu’f fe 1 kg

■40

■24

■50

36

jtuctjjipfel aus.äno. 1 kg
Eßbiriixn . . 1 kg
Kochbirnen. . 1 kg
Zwetschen. . 1 kg
Pslaumen . , 1 kg
Süße Kirschen 1 kg
Süße Herzkirschen1 kg
Saure Kirschen
Mirabellen. .
Reineclauden.
Pfirsiche. . .
Aprilosen . ,
Weiiltranb., dcut. I kg

ausländ. 1 kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

— - — — Stcmbutt,i.Aussch. I kg 4 — 4 — Birkwild . . l St. — — —
— 24 — 60 S olle . . . 1 kg 1 20 ! 20 Schneehuhn l St. -- - —
— 16 — 30 Seezunge groß: 1 kg 4 - 5 — Fasan Hahn . 1 St. 3 50 3 50
— — — „ kleine 1 kg 3 60 3 HO Fasan Henne l St. 3 — 3 —
— — — — Rotz>'.!tge(Limand.)l kg 2 - 2 40 Wildente . , 1 St. 2 50 2 50
— — — Stockfisch. . 1 kg — 60 — 60 Schnepfe . . 1 St. 3 50 3 50
- - — — Aal, lebend . 1 kg 3 20 3 20 Hase . . . . 1 St. 4 50 4 50
- - — Hecht, lebend. ! kg 2 40 2 80 Rehrücken. . 1 St. 10 - 12 -
— - — — Karpfen, lebend 1 kg 240 2 80 Rehkeule . . 1 St. 7 — 8 —
— — — Schleien, lebend 1 kg 3 60 3 60 Rehoorderblatt 1 kg 1 80 2 51
—— — — Bersch-, leben: l kg - — Htrschrückcn. 1 kg 2 80 280
— — — Backfische, lebend 1 k; __ _ — Htrfchkcul; 1 kg 2 40 2 40
— 9) 1 _ Seehecht ganz 1 kg 1 - l — Hirschvordrrblatt1 kg 1 50 150
— 90 — 90 Seehecht,'. Ans sch. 1 kg 1 40 I 40 Wi.dragout 1 kg 1 - I -

Dtachelbeeren.
Johannisbeeren
Himbeeren. .
Heidelbeeren.
Preiselbeeren.
Gartenerdbeeren
Walderdbeeren
Brombeeren .
Quitten. . .
Zitronen . .
Apsclsinen. ,
Bananen
Melonen . .
Ananas. . .
Kastanien . .
Walnüsse, . .
Haselnüffe. .

I kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 Lcr.
1 kg
1 kg
1 Sr.
l St.

■SO — so

— 40
—03

—40
— 11

1 St.
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

— 40
—80
160

— 6 )
I —
1 60

Hering, g-salzen
Gr mer Hering
Scewcißl. (Mer.)
Schellfisch. .
Bratschellfisch.
Kabeljau ganz
Kabeljau,i.Aussch. 1 kg
Heilbutt ganz 1 kg
Heilbutt, i. Ausich. l
Steinb.itt ganz 1

I St
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
I kg

12 ~  16

kg
kg

— 80
1 20

— 50
- CO
140
2 —
2 40
3 —

1 —
140

— 70
1 —
160
2 20
2 80
3-

Zander allgem.
Zander Rheinz.

1 kg
1 kg

2 —
3 —

2 —
3 60

Blaufelchcn . 1 kg 2 4S 2 SO
Lachsiorclln . 1 kg 3 - 3 60
Bachforellen leb. 1 kg 8 — 8 —
Salm , frisch ganz
Salm, irnch,

1 kg 3 — 3 —

im A -s nitt i kg 4 — 4 —
Salm, cfe gz.
(Bahn, g . .oien,

1 kg 2 60 2 60

i. Aasichnitt 1 kg 3 60 3 60
Krebse, lebend 1 kg
Hummer, lebend 1 kg — —

Geflügel und Wild
Gans . . . ! kg 2 — 2 —
Truthahn . . 1 St. — ——
Trul uhn . . 1 St. — —
Enten', junge . l Sr 4 — 4 20
Eulen Herbstent.1 St. — —
Hahn . . . i St. 1 70 1 80
Huhn . . . 1 St. 2 50 2 SO
Masthuhn. . 1 St. - — —' -
Perlhuhn . . 1 St. -- —
Kapaune . 1 St. 2 50 3 50
Taube . . . 1 St. —80 — 80
Feldiuhn, alt .
Feldhuhn, jung

1 St. 110 1 20
1 St. 2 — 2 -

Haselhuhn, . 1 St. — —

Fleifchwaren
Di : übrigen Fletschpreise werden nur

einmal im Monat veröffentlicht.
Schinken, gekocht

im Ausschnitt 1 kg 4 — 4 40
Dörrfleßch. . 1 kg 2_ 2 —
«olpcrfleisch . I kg 180 2 —
Rierensctt . . I kg I 20 I 20
Schwartenmagen1 kg 1 80 ' -
Bratwurst . . 1 kg 18i 2 -
Fleischwurst . 1 kg 160 i SO
Lsbcrwnrst. . 1 kg 1 20 120
Ledcrwnrst, bessere und

Hausmacher > kg 1 60 2 —
Blutwurst frisch 1 kg I 20 1 20
Blutwurst,Hausm. 1 kg I 60 2 —
Roßfle'.sch. . 1 kg — 90 1 —

Hülsenfrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
nngsschält . 100 kg 82 — 86-

Spciiebohnen. 100 kg 61 — 66 ■
Linsen . . . 100 kg 100— 105

Weizenmehl0 . 100 kg 4150
Roggenmehl0 100 kg 36 —

■41*
26 ?•

Brot
Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbrot .
Weißbrot .
Brötchen

ks ■ cLaib— 52
kg - -
Laib — 56
kg — 63

- 5 .K

Kolon ulwaren
Weizenmehl zur

Speisebereit'ingO!kx
Roggenmehlz.ir

Speisebereitung1
Erbsen znm Kochen.

-50

kg —

ungeschält
Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadeimudeln .
Wc zcngrtcS.
Gerstengraupe.
Hirse . . . .
Reis . « . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze. .
Haserflockcu
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speisesalz . .
Schweine,chmalz,

ausländisches

ks
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

1
— 60

120
— 88
—56
-63

— 80
— 70
— 62
- 62

130
320
-52
-20

:n
li

1 kg 1 63
2'

Heiz- « Beleuchtung^■teif(

VSteinkohlen
(Hausbrand) 50 l 42 y/

Braunkohlenbriketts 50 kg 1 20 jf
:  loo pt.  if j

Petroleum . 1 Ar. —23
Statist sch-» sdü!’

.
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